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ere täglich mit Abe 
nahme der Montage unt 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,30 MI. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Pf. 
Gpresjisunden der Redaknien 
1112 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 
| 0 TE 
Iſt eine Peſtgefahr vorhanden? 

ı den letzten Jahren iſt die Bevölkerung 
3 allſährlich im Kochſommer mit unan- 
genehmer Regelmäßigkeit durch hie und da auf- 
tauchende alarmirende Peſtnachrichten in Unruhe 
verſetzt worden und auch diesmal find uns der ⸗ 
artige Hiobspoften nicht erſpart geblieben. dafür, 
daß die Peſtſeuche niemals erliſcht, ſorgt Indien, 
weiches von jeher der eigentliche Herd der Peſt 
geweſen iſt. Durch die Kriegstransporte von 
Indien nach Südafrika iſt die Peſt auch dorthin 
veri-hleppt worden und von da aus hat ſie weiter 
ihr“ Weg gemacht, nicht nur nach Auftralien, 
ſondern leider auch mehrfach nach Europa, und 
ein wirklicher Schrechen konnte uns Nord. 
europäern, die wir ja die Beft zumeiſt nur noch 
vom Hörenſagen kennen, in die Glieder fahren, 
als die Peſt in Konſtantinopel zu gaſtiren be- 
gann, mit dem uns ja ein lebhafter Bahnverkehr 
verbindet. i 

Erfreulicherweiſe lauten ja nun die Nachrichten 
vom Peſtkriegsſchauplatz in Konſtantinopel in den 
letzten Tagen günftig, wenn auch den Feit- 
ſtellungen der türki chen Behörden gegenüber 
immer etwas ſceptiſche Dorfiht am Platze iſt. 
Zedenfalls kann aber die Frage nach dem Vor. 
handenſein einer Seuchengefahr für uns mit 
einiger Sicherhelt verenint werden. denn einmal 
iſt eine Seuchengefahr für das nördliche Europa 
in weit geringerem Maße vorhanden als für das 
ſüdliche Europa, da bei uns die Bedingungen für 
die Ausbreitung einer ſolchen Krankheit fehlen, 
und zweitens ift Sicherheit vorhanden, daß die 
Abwehrmaßregeln gegen die Peſteinſchleppung 
dei uns mit egacter Genauigkeit durchgeführt 
werden. ö 

Die Maßregeln zur Bekämpfung der Peſt be- 
ruhen auf der internationalen Uebereinkunſt, die 
am 19. März 1897 in Venedig getroffen wurde. 
Danach iſt es den Vertragsſtaaten überlaſſen, für 
die Regelung und Ueberwachung des Zlußſchiff⸗ 
fahrtsverkehrs eigene Beſtimmungen zu treffen. 
Was den Eiſenbahn- und den Kleinverkehr an 
der Grenze betrifft, jo iſt es nicht geſtattet, Eifen- 
bahnwagen an der Grenze aufzuhalten. Wenn 
ein ſolcher Wagen mit peſtkeimhaltigem Material 
verunreinigt ift, kann er zum Zweck der Des- 
injection an der Grenze oder an der nächſten 

lation e len werden. 


n. Candquarantänen 
ſind nicht zuläſſig und es dürfen nur ſolche Per- 


ſonen zurückgelaſſen werden, weiche Krankheits- 
zeichen der Peſt darbieten. Eine ärztliche Ueber- 
wachung hat ſich auf eine Beſichtigung der Rei- 

nden und auf die Derſorgung der Kranken zu 
beschränken. Reiſende aus peſtverſeuchten Orten 
können jedoch einer yehntägigen Ueberwachung 
unterſtellt werden. Ferner ſteht den Regierungen 
das Recht zu, beſondere Maßnahmen gegenüber 
den Bagabunden, Zigeunern, Auswanderern und 
den im Trupp die Grenze 5 Per · 
ſonen zu ergreifen. Durch alle dieſe Beſtim - 
mungen wird jedoch das Recht eines jeden 
Staates, einen Theil ſeiner Grenze überhaupt zu 
ſperren, nicht berührt. 

Sehr weſentlich ift die Beſtimmung der Ueber- 
einkunft von Venedig, wonach die Regierung des 
verſeuchten Landes den übrigen Regierungen von 


(Nachdruck verboten.) 


Die Kuhhaut. 
Eine heitere Geſchichte von Ernſt Johann Groth. 


(Fortſetzung.) x 
ſchrieb er an feinen früheren 
Es wurmte ihn furchtbar, daß 
davon hatte, wann und wo 
feiner Compagnie eine Kuh geliefert worden ſei. 
Er ſah in dem Schreiben der Oberrechnungs- 
kammer einen verftechten Vorwurf, eine boshafte 
Dermunderung. Einige feiner Leute — deſſen 
erinnerte er ſich — hatten einmal von der neben⸗ 
liegenden Compagnie Kuhfleiſch erhalten, als die 
Rationen ausgeblieben waren, aber fie hatten 
über das „glabrige, gummiſohlige Zeug“ Mords- 
mäßig geſchimpft. das war das einzige Mal, wo 
Feldwebel Behnke ihm eine Meldung über Kuh- 
leiſch gemacht hat. Er erinnerte ſich ganz genau, 
aß fie vor Metz im September Fammelfleiſch 
ezabt hatten, denn der Musketier — ja, wie 
Dich doch der Kerl, der das Blöken fo vorzüglich 
nachahmen konnte, daß er ſelbſt auf dem abge- 
ſuchteſten Bauernhofe noch immer eine Antwort, 
bald aus dem Keller, bald aus der Bodenluke 
erhielt? — Hammelfleiſch hatten fie gehabt, 
Kammelfleiſch, und da kommt „fo ein bebrillter, 
krummnadigew tintenfingriger Kerl“, und be- 
5 75 aus den Acten, die Compagnie hätte eine 

uh geliefert bekommen, und er müſſe nach- 
träglich die Br bezahlen. Da hört doch die 
Weltgeſchichte auf! 

Der Major war in einem Zuſtande menſchen⸗ 
mordender Derbitterung. Er fuhr die alte, 
fs; werhörige Jette, feine Wirthſchafterin, an, daß 
ſie wie ein Bündel Flicken aus einer Stube in 
die andere flog, fand alles in der größten Un- 
ordnung und befahl ihr, ſofort die alte Deckel ⸗ 
kiſte vom Boden herunter zu holen, in der alle 
ſeine Papiere aus dem Feldzuge aufbewahrt 
waren. : 

Keuchend kam dette damit heruntergepoltert, 
ſchieppte die Kiſte in die Vorderſtube und ver- 
„wand wieder mit einem ſcheuen Seitenblick 
auf den Major, der ſich jogleih in Hemdärmeln 
über den Inhalt ſtürzte und ſeine Tagebücher 
a dem Feldzuge hervorholte. 

„Dein Bott, mein Gott“, ſagte fie in der Küche 
ge vc eagt ju der Zeitungsfrau, „was iſt bloß 
in er legten Seit mit meinem Herrn los! Mir 
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— wie hieß der Kerl doch? — ſechs Kammel aus 


Freitag, 19. uli. 
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ziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


jedem vorkommenden peſtfalle Nachricht geben 
muß. Zur Durchführung dieſer Benachrichtigung 
hat die Conferenz den Regierungen dringend die 
Einführung der Anzeigepflicht für die Kerzte bei 
Peſifällen empfohlen. Wie ſehr es aber hiermit 
hapert, 
gezeigt, 
Peſtkrankheit nicht als 
dieſem gefährlichen Uebelſt 


hat ſich gerade jetzt in Konſtantinopel 
wo die Aerzte lange Zeit hindurch die 
ſolche erkannt hatten. 


geholfen werden, wenn die Mächte einen Zuſatz 
von Venedig beſchließen 
würden, durch den die Mächte verpflichtet werden, 
dafür zu ſorgen, daß unter den mit dem 
Sanitätsdienſte betrauten Kerzten 
Peſtdiagnoſe ſicher Beſcheid wiſſen, was heute 
leider vielfach nicht der Fall iſt. 


—— . — —— 


Ein Guerillakrieg ſeit 30 Jahren. 


Eine erbauliche perſpective eröffnet ein Londoner 


Blatt den Engländern, indem es, veranlaßt durch 
die Enttäuſchung über die Dauer des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges, daran erinnert, 
Guerillakriege faſt immer lange dauern. und zum 
Beweiſe auf den ſehr ähnlichen Krieg in Sumatra 
hinweiſt, der im Jahre 1873 jeinen Anfang nahm 
und noch immer andauert. 

Die Colonialtruppen der Niederlande haben 
gegen die Atjeher ſeit 1878 fait unaufhörlich 
Krieg geführt. Der ftärkfte Widerſtand iſt im 
nordweſtlichen Theile Sumatras geleiſtet worden. 
Die militärifchen Operationen haben die Kolländer 
Millionen und das Leben Tauſender gekoſtet, 
und doch iſt das Volk noch ſo wenig unterjocht, 
wie je, Der Atsjin, Atjeh oder Atſchin genannte 


Theil Sumatras war von 1873 ein unabhängiger, 


von einem Sultan beherrſchter Malayenſtaat; 
Atsjin, eine Stadt von 36 000 Einwohnern im 
Nordwesten, war die Kauptſtadt. durch einen 
alten Bertrag übten die Holländer 
„Suzeränität“ aus, die den alten Sultan 
hinderte, ſeinen Staat bis du einem ge⸗ 


wiſſen Grade zu bewaffnen, und weiter das 


Berhandeln des Sultans mit fremden Mächten 
verbot. Dies beſtimmte ein von der britiſchen 
und holländiſchen Regierung am 24. Mär; 1824 
unterzeichneter Berirag. Der Sultan hatte zwei 
Millionen Unterthanen. Die Leute haben eine 
igut, 


Opium und kauen Betel und treiben Gee- 
räuberei. Sie webten Baumwollen und Geiden- 
ſtoffe und verarbeiteten geſchicht Silber und 
Gold, da das Land reich an Gold war. Bor 
dem Kriege lebte der Sultan in echt orientaliſcher 
Pracht, er hatte 1000 zahme Elefanten und eine 
Flotte von 200 Schiffen. Alles dies iſt nicht mehr. 
Um das Jahr 1870 herrſchte ein anderer Sultan, 
der die Suzeränität der Niederländer nicht aner- 
kennen wollte, den Vertrag außer Acht ließ und 
ſich ſogar der Seeräuberei ſchuldig machte. Er be- 
reitete im geheimen den Krieg vor, ſammelte 
Waffen und Munition und ſuchte bei fremden 
Mächten Hilfe. Das gaben die Holländer wenigſtens 
officiel als Grund für die Kriegserklärung des Ge- 
neralgouverneurs am 26. März 1873 gegen den 


wird ganz angſt und bang ums Herz — er 
ſchimpft und nörgelt und tobt, und alles is ihm 
nich recht. Er is jetzt manchmal, als wenn es 
nich richtig mit ihm im Koppe wär!“ 

Die Zeitungsfrau nickte verftändnifvoll. „Ja, 
was die hohen Herren find, das hat auch jo 
feinen Aerger. Gehen Sie, Jette, wenn ein 
Menſchenkind ſich auf was freuen thut, und es 
kommi niſcht, da kann einer leicht gniddrig und 
uchſig werden. der Kerr Major ſoll ja mit 

abeigeweſen find, als fie den Napolium ein- 
fingen, und da haben fie ihm einen Orden ver- 
ſprochen gehabt, einen ganz großen Orden — 
aber Jette, reden Sie nur nich davon —, und 
den hat nu ein anderer gekriegt, verſtehen Sie, 
und was die hohen Herren find, die gelten 
untereinander niſcht, wenn fie nich am Rod 
recht blanke, große, ſchöne Orden haben. Ja, ja, 
Jette, es giebt niſcht, was die Menſchen nich 
hätten, ſogar Kerger.“ 

Währenddes ſuchte der Major haftig in feinen 
Tagebüchern. Endlich fand er den 26. Gep- 
tember. 

„Da haben wir den Quark“, brummte 
er. „Am 26. September, Morgens 6 Uhr, 
einen Recognoscirungsritt über Peltre gemacht, 
um die Durchbruchsſtelle vom 22. und 
zu ſehen. Erſt Abends zur Compagnie zurück 
gekehrt. Zum Teufel auch, muß ich auch gerade 
an dieſem Tage fort ſein! Da iſt alſo die Kuh 
der Compagnie in meiner Abmwejenheit geliefert 
worden. Man ſteht wirklich da wie ein dummer 
Junge. Die Kerls können das Vieh doch nicht 
mit Haut und Haaren aufgefvefien haben. Wo 
ift alſo die Haut geblieben?“ 

Er ſetzte ſich wieder in die Sophaecke. Go eine 
verdammte Wirthſchaft! Tags vorher hatte ihm 
der Feldwebel noch gemeldet, daß der Musketier 


einer derme herausgeholt hatte, ſechs fette Fammel, 
und daß die Compagnie gut zwei bis drei Tage 
damit reichen würde. Sollte Behnke ihm die 
Kuh verſchwiegen haben? Unmöglich. Behnke 
war ein ausgezeichneter Feldmwebel, ein durch und 
durch ehrlicher Menſch. Wo iſt alſo die Kuh ge- 
blieben? Daß Behnke die Haut abgeliefert hätte, 
mußte er genau. Wo ift alſo die Kuhhaut ge- 
blieben? 

„Dem Major ham jetzt die Geſchichte fo empörend 
lächerlich vor, daß er ſich ärgerte, darüber in 


Aufregung gerathen zu ſein. Er überlegte, ob 


ande könnte nur ab- 


hinreichend 
ſolche vorhanden ſind, die in der bakteriologiſchen 


daß 


eine 


e werden als 


Sultan Ala-ed-din Manſoer-ſchach an. Am 5. April 
des folgenden Jahres kam General Köhler mit 
4000 Mann und einer Batterie Artillerie an, und 
zehn Schiffe lagen an den Küſten und Flüſſen. 
Vier Tage ſpäter belagerte er die Stadt Muſſijit 
und eroberte ſie. Aber bei dem Kraton, 


dem 
großen Befeſtigungsort des Landes, wurden die 
holländiſchen Truppen mit großem Derluſt ab- 
geſchlagen und der General getödtet. Da die naſſe 
Jahreszeit einſetzte, begannen neuere Operationen 
erſt im folgenden Dezember unter General van 
Switen mit 12000 Mann. Er zog im Januar 
1874 nach dreiwöchentlicher Belagerung in die 
berühmte Kratonbefeſtigung ein. Merkmürdiger- 
weiſe ſchoſſen die Atjeher immer auf die Offiziere, 
woraus die Holländer die Erfahrung ableiteten, 
die Offiziere wie die Mannſchaften zu kleiden. Mit 
dem Falle des Kraton war der reguläre Krieg 
vorüber, aber nun begann der bis jetzt währende 
Guerillakrieg. die Truppen wurden immer 
Nachts plötzlich alarmirt, es wurden Schüſſe mit 
einem unfichtbaren Feind ausgetauſcht und einige 
getödtet und verwundet; wenn der Morgen kam, 
war kein Zeichen mehr vom Feinde zu ſehen. An 
einigen Orten ſchlugen die Truppen gewöhnlich 
in der Nähe eines Fluſſes Lager auf; Schuppen 
dienten zum Schutz für die Borräthe, und mehrere 
Tauſend Tons Kohlen wurden für die kleineren 
Dampfer ans Ufer gelegt. an dunkeln Abenden 
wurden dann Schuppen und Kohlen in Flammen 
gefunden, und wenn die Truppen das Feuer er- 
ſtichen wollten, wurden ſie von verborgenen 
Feinden beſchoſſen. da das Waſſer in Sumatra 
ſchnell ſteigt und fällt, wohnten viele Einwohner 
in treibenden Fäuſern, die an Pfählen vertaut 
find. Manchmal unternahmen die Truppen Straf- 
expeditionen gegen ein ſolches, aus treibenden 
äufern beſtehendes Dorf, aber die Nachricht von 
ihrem Kommen eilte ihnen vorauf, und wenn ſie 
den Ort erreichten, fanden ſie das Dorf „durch 
Abweſenheit glänzend“, die Dörfler hatten ihre 
Wohnſtätten wo anders hin getrieben und in 
irgend einem Sumpf verſtreut. Die dichtbewaldeten 
Hügel und Dſchungeln des Landes eignen ſich be; 
ſonders zum Guerillakrieg. Fr 
Daß der Krieg noch nicht beendet ift, kann man 
aus der Thatſache ſchließen, daß im Januar eine 
Expedition vorbereitet wurde, die „das ganze 


Land unter die Ferrſchaft der Holländer bringen 
würde“; aber es ſind vor 


ausgezeichnete Seeleute, rauchen leidenſchafklich ee demſelben Zweck ausgeſchicht worden. 


ſchon viele Erpedi- 


daß beſſer ein „vielleicht“ hinzugeſetzt werden 
ſollte. Die Unhoften betragen bereits wenigſtens 
800 Millionen Mark. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Juli. 
Der Kaiſer in Norwegen. 

Gudwangen, 17. Juli. der Kaiſer machte 
geſtern nach feiner Ankunft in Gudwangen einen 
kurzen Spaziergang und ſah einige Gäſte von 
der „Victoria Cuiſe“ zur Abendtafel an Bord. 
Heute verbleibt der Kaiſer noch vor Gudwangen. 
Das Wetter iſt milde, an Bord Alles wohl. 


er nicht lieber die zwei Thaler dreiundzwanzig 
Groſchen und ſieben Pfennige abſchichen und 
damit dieſe unerquickliche Sache beendigen ſollte. 

Aber dann tauchte wieder der alte Groll gegen 
die Oberrechnungskammer auf. Bezahlen hieße 
dem Menſchen da, der ihn offenbar verfolgte, 


nimmer geſchehen. die Sache war noch gar 
nicht ausgemacht, ot die achte Compagnie die 
Kuh wirklich erhalten hatte, ob die „Rechnungs⸗ 
ſchnüffler“ nicht ſelbſt einen leichtfertigen Irr- 
thum begangen hatten. f 
Rackwitz hatte ganz recht, die beſte Auskunft 
mußte der Jeldwebel Behnke geben können. 
Aber wo den jetzt im lieben weiten Baterlande 
ausfindig machen? Behnke war bald nach dem 
Feldzuge ausgeſchieden und hatte ſich mit feinem 
Civilverſorgungsſchein bei der Eiſenbahn ge- 
meldet. der Major hatte auch einmal einen 
Brief von ihm erhalten, daß es ihm gut ginge; 
aber darüber waren Jahre verfloſſen. Ja, wenn 
er den Behnke noch einmal ſprechen könnte! 
Neue Gedanken beunruhigten ihn; er dachte 
nach, wie er. feinen alten Zeldwebel entdecken 
könnte. Er erkundigte ſich beim Bezirksfeld⸗ 
webel des Städtchens, er ging nach dem Bahnhof 
und forſchte bei den Beamten, er ſchrieb an ver⸗ 
ſchiedene Eifenbahndirectionen, in deren Bezirk 
er den früheren Feldwebel Behnke vermuthete. 
Seine Correſpondenz nahm einen Umfang an, 
daß ſich die Poſtbeamten jedesmal, wenn ſie ſeine 
Handſchrift erblickten, verſtändnißvoll anjahen, 
als wollten ſie ſagen: „Schade um den armen 
Kerl, er iſt reif!“ 

Endlich nach mehreren Tagen unruhvoller Er- 
wartung kam ein Schreiben von der Eiſenbahn⸗ 
Direction in Bromberg, mit der Angabe, 
daß ſich der ehemalige Feldwebel Behnke im 
diesſeitigen Bezirke befinde und die Stelle eines 
Stationsvorſtehers in Boſchpol verwalte. f 

Der Major athmete auf. Die Sache konnte 
alſo noch erledigt werden, bevor die nächſte 
Rate feiner Penjion fällig war. Erfi wenn 
Behnke ihm die Mittheilung machen würde, daß 
die Compagnie an dem beſagten Tage wirklich 
eine Kuh erhalten hätte, erſt dann wollte er die 
zwei Thaler dreiundzwanzig Groſchen und ſieben 
Pfennige ruhig bezahlen. Infame Geſchichte — 
nicht wegen der koddrigen Summe, aber daß 
jemand nach Jahr und Tag nachweiſen konnte, 


daß er als Compagniechef nicht wußte, was in 


Conrier. 


dem Volke. 


ein neuer Rückfall, die Aräfte nahmen dr 
F 150 Sch 


ſeine Schuld eingeſtehen — das durfte nie und 
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Inſeraten⸗ Annahme 7 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steinert, 
6. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Die Adreſſen bei den öſtlichen Poſt⸗ 

ämtern, 

Berlin, 17. Jull. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: In der Preſſe iſt neuerdings 3 2 
die Behauptung aufgeſtellt worden, daß bei den 
Poſtämtern des Oſtens Verzeichniſſe im Gebrauche 


leien, die eine große Zahl Ortsnamen, darunter 


auch von vielen in rein deutſchen Gegenden ge- 
legenen Orten, in deutſcher und polniſcher 
Benennung enthielten. Demgegenüber wird 
feſtgeſtellt, daß ſeit Jahren weder amtlich 
noch außeramtlich Verzeichniſſe beregter Art im 


Poſtdienſte verwendet worden find, daß viel- 
mehr alle Berzeichniffe die Ortsnamen nur in 


der amtlichen Schreibweiſe bezeichnen. Gleichzeiti 
fei darauf hingewieſen, daß alle ee die 
an den Poſtſchaltern eingeliefert werden, nur 
dann angenommen werden dürfen, wenn 
die ganze Adreſſe, abgeſehen von einigen 


allgemein bekannten Höflichkeitsausdrücken, nicht 
in polniſcher Sprache abgefaßt iſt, daß mithin 
eine Inanſpruchnahme der Ueberſetzungsſtellen 
nur eintritt bei gewöhnlichen Brieffendungen, 


die durch den Briefkaſten zur Einlieferung ge- 
kommen find, alſo nicht ohne weiteres dem Ab- 


ſender haben zurückgegeben werden können. 


Zum Gumbinner Mordprozeß 
Gumbinnen, 17. Juli. Wie die „Preuß.-Eitth. 
Ztg.“ meldet, hat das Oberkriegsgericht des 
erſten Armeecorps zu Königsberg eine Belohnung 
von tauſend Mark für die Ermittelung des 


Mörders des Rittmeifters v. Kroſigk ausgeſetzt. 


Ein älterer Offizier bezeichnet in einer Zuſchrift 
an die „Poſt“ den theilweiſen Ausſchluß der 
Deffentlichkeit im Gumbinner Militärprojeh als 
einen Mikgriff. 


Graf Tolſtois Erkrankung. 

Petersburg, 18. Juli. Ein Mitarbeiter der 
ruſſiſchen Telegraphenagentur, der den erkrankten 
Grafen Leo Tolſtoi auf feinem Gute beſucht hat, 
berichtet, Tolſtoi ſei gegen das Verbot der Aerzte 
bei feuchtem Wetter ausgegangen und habe die 
Malaria bereits am 10. d. Abends geſpürt, am 
folgenden Tage ſei die 3 heftiger ge · 
worden und habe ſich bis zum 15. ſtets geſteigert. 


An dieſem Tage ſei indeſſen eine Erleichterung 


eingetreten, wenngleich der Kranke ohne Hilfe 
nich! gehen konnte. Am folgenden Tage erfo 


ab 
und der Puls ſteigerte ſich bis au läge. 
In der Nacht wurde der Zuſtand äußerſt ge- 
fährlich, dann trat aber geſunder Schlaf ein, 
durch den der Kranze weſentlich geſtärkt wurde, 
heute am 18. früh fühlt ſich der Greis ſehr gut, 
er denkt und ſpricht beſtändig von feinen lite- 
rariſchen Arbeiten. Die ganze Familie Tolftoi if 
am Krankenbett verſammelt. 


a Im franzöſiſchen Clerus 

wird eine entſchiedenere Bewegung gegen das 
neue Bereinsgejeh bemerkbar. Neuerdings hat 
der Cardinal Gotte, Präfect der Eongregationen 
und Biſchöfe, an die franzöſiſchen 1 ein 
Schreiben gerichtet, in dem er ihnen Weiſungen 
betreffs der durch das Congregationsgeſetz ge- 
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feiner Compagnie vorging — das griff ihn an, 
das nahm ihm alle Lebensfreude. 

Er verſtand den Feldwebel Behne nicht — 
ſolch ein zuverläſſiger Menſch! Jeden Quark hatte 
er ihm gemeldet, über jede Lieferung ihm genaue 
n gemacht, nur von dieſer infamen 
Kuß am 28. September vor Metz hatte er ihm 
kein Sterbenswörtchen geſagt. Er hätte ihm noch 
jetzt am liebſten den Kopf gewaſchen. 

„Ich werde an ihn ſchreiben“, ſagte er, „ich 
werde ihm denn doch zu verſtehen geben, in 
welche widerwärtigen Lagen ein Vorgeſetzter 
kommen kann, wenn ein Untergebener einmal 
auch nur die geringſte Nachläſſigkeit begeht.“ 

Ihn überfiel wieder die ganze zerriſſene Gtim- 
mung eines durch das Geſpenſt der Derant- 
wortung gehetzten Compagniechefs. Er dachte 
ſich ſo in die Zeit zurück, daß er ſein Civildaſein 
völlig vergaß und im Geiſte wieder vor ſeiner 
achten Compagnie ſtand — damals vor Metz. 
Er hätte die Kerle alle zeichnen können, ſo 
deutlich ſah er ſie. Alles propere, forſche Leute! 
Wie wacher fie ſich hielten, trotzdem fie bei Grave · 
tote ein Feuer bekommen hatten, daß nur der 
dritte Mann mit heilen Knochen davongekommen 
war. Nie einen Fall von Inſubordinatlon in der 
achten Compagnie, auch dann nicht, als er 
ſpäter das Bataillon führte! Wieviel Derlufte, 
Strapazen und Entbehrungen hatten die Leute 
durchgemacht und dabei waren ſie immer friſch. 
vornweg, unternehmend. Und dann, wenn fie 
auf den durchgeweichten Lehmwegen marſchirten 
und einige ſchon die Köpfe hängen ließen, dann 

late mit einem Male der Fumor durch, be 
onders wenn der Kammelfinder losblökte — 
wie hieß doch der Kerl? — Ja, es war Zug in 
der achien Compagnie, es war Schneid drin — 
und das Verdienſt darum hatte nicht zum kleinſten 
Theil der Feldwebel Behnke, ein ausgezeichneter 
Soldat — ſo etwas giebt es nicht mehr. In 
Gold müßdte man ſolche Leute fafien- | 

Diefe Gedanken gingen dem Major durd dem 
Kopf, als er den Brief an den Gtationsvorfteher 
Behnke in Boſchpol ſchreiben wollte. Er fand 
keinen rechten, paſſenden Anfang. Selbſt mi 
der Anrede wurde er nicht fertig. Wie follte er 
fchreiben? Sehr geehrter Kerr Vorſteher — 
see Herr Ariegskamerad — Mein lieben 
Behnke 

Endlich warf er die Jeder hin. 
G ortſetzung Folgt) 


ſchaffenen Lage ertheilt. Es heißt in dieſem Briefe, 
daß der heilige Stuhl wohl die Rechte der Biſchöfe 
zu wahren gedenke, daß er aber entſchloſſen fei, 
jeine Oberhoheit über die Orden nicht beeinträch⸗ 
tigen zu laſſen. Ferner wird erklärt, daß der 
heilige Stuhl alle Beſtimmungen des DBereins- 
geſeizes mißbillige und verdamme, daß derſelbe 
aber, um das Berſchwinden der Congregationen 
zu verhindern, den nicht anerkannten Anſtalten 
erlaube, um behördliche Genehmigung nachzu- 
ſuchen, aber nur unter folgenden zwei Bedin- 
gungen: Erſtens, daß nicht die vom heiligen Stuhl 
genehmigten alten Ordensregeln, ſondern nur die 
dem Geſetze entſprechenden Satzungen eingereicht 
werden. Zweitens, daß dem Biſchof der be⸗ 
treffenden diöceſe nur die dem Charakter der 
Anftalten entſprechende Unterwerfung verſprochen 
werde. Der Brief enthält ferner eine ſehr ſcharfe 
Bemerkung über jene Biſchöfe, welche das Mini- 
fterium Waldeck Roufjeau zu einem energiſchen 
Vorgehen gegen die Congregationen angeſtiftet 
haben ſollen. 5 

Die Regierung dürfte die Antwort auf dieſe 
Provocatſon nicht ſchuldig bleiben. 


Grohfürft Alexander Michailowitſch in Rumänien. 

In dem rumäniſchen Hafenorte Conſtanza fand 
vorgeſtern Abend an Bord des ruſſiſchen Linien- 
ſchiffes „Roſtilaw“ zu Ehren des rumäniſchen 
Thronfolgers ein Galadiner ſtatt, an dem der 
Miniſterpräſident demeter Sturdza, der ruſſiſche 
Geſandte v. Fonton und andere Theil nahmen. 


Großfürſt Alexander Michailowitſch und Aron- 


wechſelten Toaſte auf die 
rumäniſchen und ruſſiſchen Majeſtäten. Der 
Großfürſt feierte in einem Trinkſpruch die 
rumäniſche Armee und Marine, Miniſterpräſident 
Sturdza erwiderte mit einem Trinkſpruch auf 
den Großfürſten und die ruſſiſche Marine. Der 
Großfürſt toaſtete darauf auf das rumäniſche 
Kronprinzenpaar, Kronprinz Ferdinand auf das 
Großfürſtenpaar. Darauf trank der Großfürſt 
noch auf das Wohl der ruſſiſchen Armee, deren 
Werth man in Rußland ſehr wohl kenne. 
Miniſterpräſident Sturdza erwiderte mit einem 
Toaſt auf die ruſſiſche Armee. — Stadt und Hafen 
waren illuminirt. Geſtern früh reiſte der 
rumäniſche Thronfolger wieder ab. 


Neue anticlericale Unruhen in Spanien 
ſind geſtern vorgekommen. Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Saragoſſa gaben geſtern Vormittag 
dort Leute aus der Bevölkerung auf die Theilnehmer 
an der Jubelfeier der Kirche des heiligen 
Philipp Schüſſe ab. Eine Perſon wurde getödtet, 
mehrere verwundet. Unter letzteren befindet ſich 
der Carliſten-General Cavero. — Auf dem Draht- 
wege wird heute des weiteren gemeldet: 

Madrid, 18. Juli. (Tel.) Der amtliche Bericht 
über die Vorfälle in Saragoſſa lautet: Als das 
Bolk erfuhr, daß die Prozeſſion von dem Garliften- 
General Cavero geführt wurde, rief es: „Es lebe 
die Freiheit!“ Das führte zum erften Zuſammen⸗ 
ſtoß. Die Prozeſſion ſetzte ihren Weg fort, mäh- 
rend die Menge ſchrie und pfiff. Ein Prieſter, 
welcher ein Banner trug, ſchlug mit dem Schafte 
auf die Lärmenden ein, jo daß der Schaft zer- 
brach. Hierbei kam es zu einem zweiten Hand- 

emenge. Es heißt, daß 50 Perſonen verwundet 
eien. Die Räume der katholiſchen Zeitung 
„Noticiero“ wurden mit Seinen beworfen. Der 
Herausgeber des Blattes wurde verhaftet. Die 
Katholiken bewaffneten ſich mit Meſſern und 
Revolvern. 


Chileniſch-argentiniſche Nüſtungen. 

Buenos -Ayres, 16. Juli. Obgleich früher ein 
Einverſtändniß zwiſchen der argentiniſchen und 
der chileniſchen Regierung darüber herbeigeführt 
worden iſt, beiderſeits bis zur Löſung der 
ſchwebenden Grenzfrage das Kriegsmaterial nicht 
zu vermehren, werden, ſeitdem bei der letzten 
Präſidentenwahl in Chile die weniger friedlich ge- 
finnte Partei geſiegt hat, doch Anſtrengungen ge- 
macht, die Regierung zur Erwerbung eines neuen 
Schlachtſchiſſes und zweier großer Kreuzer zu be⸗ 
wegen. Sollten dieſe Verſuche erfolgreich ſein, 
wird Argentinien ſogleich für eine gleiche Ver- 
mehrung der Flotte Sorge tragen. 


prinz Ferdinand 


Aus dem Congogebiet. 


Aus Anversville vom Congo in Brüſſel ein- 
gegangene Nachrichten beſagen: Am Uelle tritt 
allmählich wieder Ruhe ein. Major Lahane iſt 
Anfang Juni mit 500 Mann abmarſchirt. der 
Kufſtand der Budjas iſt ganz zu Ende, ihr An- 
führer hat ſich ergeben. Ein vom franzöſiſchen 
Congogebiet in Anversville eingetroffener Fran- 
zoſe erzählt, Frankreich ziehe die Genegal-Truppen 
zurück, da fie mehr Schaden als Nutzen ftifteten, 
Die Sangos, die ſich ſeit der Ermordung eines 
Agenten des Reuter'ſchen Bureaus im Djuma- 
Gebiet aufhalten, haben ſich in großen Schaaren 
empört und ſuchen das porktugieſiſche Congo⸗ 
gebiet zu paſſiren. 2 


Jeuilleton. 


Eine Nevolution der badenden Engländerinnen. 

Die Saiſon, ſo ſchreibt man dem „B. Lokalanz.“ 
aus London, hat ihr Ende erreicht. Wer kann, 
entflieht der Großſtadt und geht zum großen 
Theil an die sea-side, an den Strand. Be- 
kanntlich baden in den ai en Nordſeebädern 
damen und Herren gemeinſam in der kalten 
Auth. Die Engländerinnen, die in ihrem Lande 
bleiben, ſahen bisher auch keinen Farm darin 
und ließen es ſich gleich munteren Fiſchlein wohlig 
ſein, mit einem leichten, ſchlichten Badeanzug da- 
bei bekleidet. Hiergegen lehnen ſich nun die 
Prüden Albions auf und kämpfen gegen den 


vernünftigen Grundſatz, daß der Schwimmſport 
auch von den Frauen in einem der Geſundheit £ 
zuträglichen Koſtüm getrieben werden muß. Sie 


verlangen vollſtändige Bekleidung wie ſie in 
Oſtende, in Scheveningen, in Dieppe getragen 
wird. dem Wunſche folgend, hat man nun die 
verſchiedenſten Modelle herausgebracht. Nan 
zieht die Tunikaform allen anderen vor. Ueber 
Knickerbockers, die bis zu den Knien reichen und 
fie bauſchig umſchließen, wird ein Ueberkleid ge- 
worfen. Es iſt am Kalſe viereckig ausgeſchnitten, 
t kurze Puffärmel, im Rücken drei Quetſch- 
alten und wird von einem ſeidenen Bande mit 
langer Schleife, die vorne bis zum Saume des 
Ueberkleides herabfälit, gehalten. Solche Anzüge 
aus weißer oder ſchwarzer japaniſcher 
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Hut fanden, verſchwanden fie wieder. 


Vom Boerenkriege. 

Im engliſchen Ne dr lenkte geſtern der 
Liberale Harcourt die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf verſchiedene ee bezüglich der 
raf Beslceuns von Transvaal und des 
Dranje-Fteiftaats. Der Colonialminiſter Cham- 
berlain erwiderte, er e daß, wenn die 
Boeren erſt völlig beſi 
ruft: „Wenn!“) und ihre friedliche Beſchäftigung 
wieder aufgenommen hätten, man keine beträcht- 
liche Truppenmacht mehr in Transvaal und im 
Oranje-Freiſtaat beizubehalten brauche. Bezüglich 
der ae ele Lage der beiden Staaten er- 
wähnte Chamberlain, daß ſelbſt das erſte Jahr 
der britiſchen Verwaltung mit einem Ueber- 
ſchußf im Dranje-Freiftant abgeſchloſſen habe. 
Welche Entſcheidung auch ſchließlich hinſichtlich der 
Expropriirung der niederländiſchen Bahn ge- 
troffen werde, ſo hätte doch England an dieſe 
immer einen werthvollen Activbeſtand. Es gebe 
eine große Menge Gold in Transvaal, welches 
nicht verarbeitet ſei. Ein großer Theil dieſes 
Goldes ſei jetzt minderwerthiges Erz. Wenn es 
England auf irgend eine Weiſe gelingen würde, 
ſo ſchloß Chamberlain, die Verarbeitung dieſes 
Erzes nutzbringend zu machen, ſo würde dadurch 
die Mineninduſtrie bedeutend gehoben werden. 

Bom Kriegsſchauplatze ſelbſt find heute nach⸗ 
ſtehende neuere Meldungen eingegangen: 

Die Boeren entwickeln in der letzten Zeit in 
der Umgebung Johannesburgs eine ſehr lebhafte 
Thätigkeit. Am 12. erſchienen ſie wieder bei 
Roodeport, als fie die Vorpoſten aber auf der 
General 
Allenby operirt nordweſtlich von Arügersdorp. 

Die in Reitz gefangenen Mitglieder der Frei- 
ſtaat-Regierung ſind in Pretoria eingetroffen. 

London, 18. Juli. (Tel.) Nach amtlichen Mel- 
dungen find in einem Gefecht, welches am 14. Juli 
24 Meilen von Alival North (Capcolonie) ent- 
fernt ſtattfand, auf engliſcher Seite 7 Mann ge- 
fallen, 8 Offiziere und 17 Mann verwundet worden. 

In dem Gefecht bei Dlakfontein am 29. Mai 
waren, wie nachträglich aus brieflichen Nach- 
richten immer deutlicher hervorgeht, die Eng- 
länder in einer überaus ſchwierigen Lage. Nach 
dem Privatbrief eines Offiziers hatte eine engliſche 
Abtheilung von etwa 800 Mann Infanterie und 
800 Reitern den Auftrag, in einem Thal bei 
Blakfontein nach zwei Geſchützen Umſchau zu 
halten, die angeblich dort von den Boeren ver- 
graben waren. der engliſche Offizier macht dem 
engliſchen Armeecommando bittere Vorwürfe 
über dieſen Auftrag. „Wir ſind hier in Delarens 
Gebiet. Er hat im Umkreis einige 3000 Mann 
ausgeſuchter Leute, Leute, die entſchloſſen find, 


den Krieg bis aufs äußerſte zu führen, zur Ver- 


fügung, und man mag wohl fragen, iſt es ver- 
nünftig, billig oder politiſch, in ein ſolches unauf- 
geklärtes Gebiet eine Colonne von 800 Mann In- 
fanterie, einer Batterie und 800 Reitern, beſchwert 
mit mächtigem Troß, en Aus dem 
Brief ergiebt fich, daß die Boeren unter kluger 
Ausnutzung der Windrichtung beim Rückzug der 
Engländer auf den Höhen das Gras anzündeten 
und unter dem verhüllenden Schleier der Aualm- 
wolken bis dicht an die engliſchen Geſchütze her- 
anrückten und die Beſatzung überrumpelten. 
Auch die übrigen Boeren rückten den Engländern 


dicht auf den Leib, ohne daß dieſe merkten, daß 
denn die Boeren 


ſie Feinde vor ſich hatten, 
„waren in Ahaki-Uniform und hatten die Achſel⸗ 
ſtücke engliſcher Truppen“. Schließlich gelang 
es den Engländern nach harten Verluſten, die 
Boeren zurückzutreiben. Doch war der Erfolg ein 
ſchwer erkaufter. Die engliſchen Derbys hatten. 
35 Todte und 60 Derwundete in zwei Compagnien, 
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London, 18. Juli. „Daily Telegraph“ wird 
aus Pretoria vom 16. Juli gemeldet: Die Nach- 
richten über von den Boeren bei Blangtefontein 
begangene Grauſamheiten haben ſich als unbe- 
gründet herausgeſtellt. Die VBoeren haben 
während des Krieges mit wenigen Ausnahmen 
immer human und großmüthig gehandelt. 


Eine Lügenfabrik. 


Einer „Lügenfabrik“ von fog. „Hunnenbriefen“ 
find nach der halbamtlihen „Berl. Corr.“ die 
Behörden auf die Spur gekommen. Gelegentlich 
der Ermittelungen über die Urheberſchaft eines 
in der deutſchen Preſſe veröffentlichen Briefes hat 
ein zur Unteroffizierklaffe zählender Angehöriger 
des oſtaſiatiſchen Expeditionscorps bei ſeiner 
verantwortlichen Vernehmung durch den Gerichts- 
offtzier ausgeſagt, ein Fandlungsgehilfe B. hätte 
ungefähr Mitte Februar d. 3. ein Packet Briefe, 
in Couverts mit vollſtändigen Adreſſen und der 
Ortsangabe Peking verſehen, aus Luzern an ihn 
geſandt und ihn im Anſchreiben gebeten, die 


: Briefe an ihre Adreſſen — feine Verwandten und 
Freunde — von Peking aus abzuſenden. Er 
habe dem B. damals auf offener Poſtkarte an- 


deren Gollftärke nur 200 Mann betrug. die 


Jeomanry wurde überrumpelt und »erlor fünf 
Offiziere. die Verwundeten, die unter Decken 
die Nacht auf dem Schlachtſelde zubrachten, hatten 
eine bitterkalte Nacht, „doch erfroren nur zwei 
von ihnen. Wir hatten 170 Todte und Bermun- 
dete, und das Verhältniß der Todten war wegen 
der Weichbleiſpitzen ungewöhnlich hoch. Die Boeren 
räumten ſelbſt 56 Todte ein. Sie zählten 1500 
Mann und verrichteten eine höchſt tapfere That, 
ir fie durch den Rauch bis unter unſere Geſchütze 
ritten.“ = 

Weiter erhebt der englifche Offizier gegen zwei 
verwundete Boeren den Vorwurf, daß fie ver- 
wundete Engländer erſchoſſen hätten. Für die 
Zuſtände im engliſchen Heere iſt folgende Schilde⸗ 
rung in dem Briefe bezeichnend: Wir wuhten 
nicht, daß wir Boeren vor uns hatten, weil fo 
viele von unſeren Truppen 51 e tragen. 
Dieſe Hüte ſcheinen überhaupt eher ſchät 
nützlich zu ſein. Hätten unſere Leute ſämmtlich 
Helme getragen, ſo hätten wir eine Menge Boeren 
mehr gefangen. Auf dem linken Zlügel kamen 
die Derbys bis auf 40 Schritt an die Boeren, in 
der Meinung, fie hätten Yeomanı'n vor ſich, eine 
Täuſchung, die dadurch gefördert wurde, daß aus 
den Reihen der Boeren einer rief: Zwiſchen 
unſern Pferden durch nach der Höhe! Hätten 
unſere Leute Helme getragen, fo wäre ein der- 
artiger Irrthum ausgeſchloſſen geweſen. 
Seide oder aus Leinen. Sie ſind mit breiten 
Bordüren eingefaßt. Andere Formen, aus rother, 
blauer und weißer Serge hergeſtellt, zeigen ein 
Ueberkleid, das vorn mit großen Arnftallknöpfen 
geſchloſſen wird. Ein Gürtel umſpannt die Taille, 
jo daß das ärmelloſe Obergewand bluſig her- 
ausgezogen wird. die Blufe zeigt einen breiten 
geſtichten Kragen. dieſer umſchließt einen ge- 
ſtichten, weißen Latz. Dazu paßt die Ein- 
faſſung der Badeſchuhe. die Bademützen 
gleichen großen Hüten oder ſie ſind Kappen, 
vorn mit einer breiten Elſaß-Schleife. Ein voll⸗ 
ſtändiges Badekoſtüm verlangt einen langen 
Mantel aus türkiſchem Frottirtuch mit blauen, 


roſa und gelben Streifen. Der Mantel hat lange, 


am Handgelenk weit ausfallende Aermel, einen 
in der Taille verlaufenden Shawlkragen, der 
mit Borden mehrfach beſetzt iſt. Und noch ein 
anderes Bild. Da watet ein junges Mädchen aus 
dem von einem Pferd gezogenen Karren in das 
Meer. Sie erinnert faſt an die gewappnete 
Minerva. Die ſchöne Waſſernixe trägt einen bis 
zum Knöchel reichenden Pliſſéerock aus rother 
Serge. der Saum des Rockes weiſt einen 
breiten, weißen Leineneinſatz auf, der oben und 


unten von Bordüren eingeſäumt ist. die taillen- 


ähnliche Bluſe iſt in Falten genäht, hat kurze 
Kermel, einen breiten zackig geſchnittenen 
Matroſenkragen, mit einem breiten weißen 
Einſatz zwiſchen Bordüren. Die Bluſe öffnet 

an beiden Seiten, zeigt auf jeder ſechs Glas- 
knöpfe in zweimaligen Abſätzen und dazwiſchen 
eine Weſte aus rother Serge mit breiten weißen 


chädlich als 


„ . . . Hier wird Tag und a > ae der Hiller 
o werde i er- 


„Werthe Verwandte! .. . ſo wüßte ich nur von 
Mordthaten zu ſchreiben ... Sobald ich kann, werde 
ich über Nacht zu entrinnen ſuchen ... Werde viel 
Chinageld heimbringen ...“ a 
„Werther Freund!. . . Nächſtens werde ich Dir 
über Mordthaten berichten...“ 

„Berrn Carl... Habe grauenhafte Mordgruben 
geſehen .” 

Gleichzeitig erklärt die „Berl. Corr.“, daß ſich 
die Fälle mehren, in denen leider auch Ange- 
hörige des Expeditionscorps überführt worden 
ſind, Fügen über Greuelthaten nach der Heimath 
berichtet zu haben. der amtlichen Sendung der 
vorerwähnten ſieben Briefe war auch das Er- 
gebniß der gerichtlichen Unterſuchung eines ſolchen 
Falles beigelegt. Der betreffende, ſ. 3. von vielen 
Zeitungen veröffentlichte Brief enthielt die An- 
gabe, der Verfaſſer und fein Kamerad hätten je 
einen Chineſen todtgeſchoſſen, weil dieſe nicht 
von dem Waſſer, daß ſie gebracht, trinken 
wollten. Das ſei eine große Freude geweſen. 
Es werde nämlich niemand geſchont. Der Brief- 
0 hat aber ausgeſagt, er habe in dem 


rief ſehr ſtark gelogen; weder er noch irgend 


ein anderer Mann jeiner Batterie hätte einen 
Chineſen getödtet. Als die Chinefen von dem 


gebrachten Waſſer nicht trinken wollten — wegen 


Argwohns der Vergiftung dazu aufgefordert — 
2 er fie mit dem Waſſer davongejagt. Das 
ei die ganze Tgatſache! Ferner ift die nochmalige 
amtliche Beſtätigung eingetroſſen, daß die 


Mannſchaften wiederholt davor gewarnt worden 
‚find, Unwahres nach Fauſe zu berichten, daß 


aber die Eröffnung von Privatbriefen und die 
Ausübung einer Controle nirgends ſtattgefunden 


habe. 
Glücklich heraus! 

Die conſervative „Kreuzztg.“ ſchreibt zu der 
rechtzeitigen Rückkehr unſerer Truppen aus 
China: „Durch den beſonders auf Drängen unſeres 
Obercommandos im Mai gefaßten Beſchlußz der 
Heimbeorderung des Expeditionscorps ſind wir 
der großen Gefahr entgangen, in China feſtge⸗ 
nagelt zu werden.“ Die „Kreuzztg.“ erinnert 
daran, daß es in China eine Kriegspartei giebt, 
die munter an der Arbeit iſt. Es ſei nicht aus- 
geſchloſſen, „daß die Mandſchu-Dynaſtie aus 
Furcht, befeitigt zu werden, der Ariegspartei folgt. 
Was ſollen wir dann thun? Einen Argonauten- 
zug nach Ginganfu machen, natürlich allein, da 
niemand mit uns geht? Da würden wir finanziell 
tüchtig bluten müſſen und ſchließlich mit den 
Anderen in Streit gerathen. Am Jangtje könnte 
man China feſt anfaſſen und es an feiner 
empfindlichſten Stelle packen; doch da gönnt keine 
Macht der anderen einen energiſchen Schritt. 
e war für uns das Beſte, ſobald wie möglich 
zurück!“ 

Berlin, 17. Jull. Zu der Pekinger Meldung 

des Reuter'ſchen Bureaus, wonach die Kusſichten 
auf Abſchluß der Verhandlungen immer düſterer 
würden und die Lage ſehr ernſt ſei, bemerkt die 
officiöfe „Nordd. Allg. Ztg.“: Nach den hier vor- 
liegenden Nachrichten iſt dieſe Darſtellung 
tendenziös gefärbt; der gegenwärtige Stand der 
Derhandlungen bietet vielmehr Ausſicht auf 
baldige befriedigende Löſung der ſchwierigen 
Aufgabe. 
Einſätzen. Die Taille wird von einem weißen 
Ledergürtel umſpannt. die Schuhe ſind mit 
rothen ſeidenen Bändern befeſtigt, die Kappe auf 
dem Kopfe iſt ziemlich groß und bauſchig mit 
flatternden rothen Seidenbändern verſehen. Das 
iſt etwas von dem, was die Revolution der 
badenden Frauen Albions ſchuf. 


Das Ende eines Flirts. 

In einem faſhionablen Mädchencollege in 
Northampton (Maſſachuſetts, Nord-Amerika) 
herrſchte große Aufregung. Das Inſtitut war 
von einem Diebe heimgeſucht, faſt allen jungen 


Damen war Schmuck abhanden gekommen, doch 


konnte es nicht gelingen, dem Thäter auf die 
Spur zu kommen. In allen Geſellſchaftskreiſen 
von Northampton war von dieſen Diebftählen die 
Rede, und große Beſtürzung herrſchte auf einem 
Ballfeſte, als dort bekannt wurde, daß einer der 
jüngſten Schülerinnen, Miß Henriette Tifft aus 
Chicago, zwei koſtbare Ringe geſtohlen worden 
waren. Alle Leute in Northampton ſprachen 
davon, nur einen jungen Mann intereſſirte die 
Sache nicht. Harry Noyſe war erſt vor kurzer 
Zeit in die Stadt gekommen und hatte die Auf- 
merkſamkeit der ſungen Damenwelt fofort auf 
ſich gelenkt. Allerdings iſt er ein bildhübſcher 
Menſch; er hat die feinſten Manieren und iſt über 
die jüngſten Erſcheinungen der Literatur ebenſo 
Er unterrichtet, wie über die letzte Londoner 

de. Er iſt viel herumgekommen und verſteht 
es, amüſant zu plaudern — kurz, er iſt ein 
rehhender Menſch. Niemand nahm es Miß Mabel 


2 ·¹o¹ A ET BUNTER > 


Peking, 17. Juli. (Tel.) Drei Amerikaner 
wurden, während ſie in der Nähe von Peking 
in einer Ortſchafſt plünderten, von Chineſen 
gefangen genommen, vom Conſul der Vereinigten 
Staaten in Tientſin verhört, des Verbrechens 
a und zu 4 Jahren Gefängniß ver ⸗ 

ilt. 


Dieufſches Neicht 


* Berlin, 17. Juli. Von einer Berihlimmerung 
in dem Zuſtande der Kaiſerin Friedrich wurde 
in der letzten Zeit verſchiedentlich berichtet. Wie 
die „Poſt“ hierzu zuverläſſig erfährt, iſt in dem 
Befinden der Kaiſerin Friedrich eine Aenderung 
oder Verſchlimmerung erfreulicherweiſe nicht ein- 
getreten, die hohe Frau hat vielmehr in den 
letzten Tagen ihre regelmäßigen Ausfahrten nur 
wegen der allzu großen Hitze nicht unternehmen 
können. Auch der Beſuch der Kaiſerin Auguſte 
Dictoria in Homburg v. d. F. und Schloß 
Friedrichshof hing mit einer vorliegenden Gefahr 
bei der Kaiſerin Friedrich in keiner Weiſe zu⸗ 
ſammen, da dieſer Beſuch ſchon vor langer Hand 
vorbereitet war. 


* [Mahl der nichtſtändigen Mitglieder des 
Reichs verſicherungsamtes.] Wie die „Nordd. 
Allgem. Zig.“ mittheilt, hat eine Neuwahl der 
nichtſtändigen Mitglieder des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes aus dem Stande der Arbeitgeber und der 
Verſicher ten in nächſter Zeit ſtattzufinden, da die 
Wahlperiode der jetzigen Mitglieder am 1. Januar 
1902 abläuft. Nach dem Unfallverſicherungsgeſetz 
vom 30. Juni 1900 werden die Vertreter der 
Verſicherten nicht mehr von beſonders gewählten 
Arbeitervertretern, ſondern von den dem Arbeiter- 
tande angehörenden Beiſitzern der Schiedsgerichte 
für Arbeiterverſicherungen gewählt. Außerdem 
find bei der bevorftehenden Wahl zum erſten 
Male auch die landwirthſchaftlichen Arbeitnehmer 
betheiligt, da die nichtſtändigen Mitglieder dieſes 
Standes nicht mehr durch den Bundesrath be- 
rufen, ſondern ebenfalls durch die land- und 
forſtwirthſchaftlichen Beiſitzer der Schiedsgerichte 
des Arbeiterſtandes gewählt werden. Die Zahl 
der zu wählenden nichtſtändigen Mitglieder iſt 
unverändert, dagegen find nach Beſtimmung des 
Reichskanzlers für jedes landwirthſchaftliche und 
jedes forſtwirthſchaftliche Mitglied 24 Stellvertreter 
zu wählen, während es für den Bereich des See- 
Unfallverſicherungsgeſetzes bei den früheren zwel 
Stellvertretern für jedes Mitglied bleibt. 


* [Regierungsbauführer in der Bauverwal⸗ 
tung.] Nachdem für den Bereich der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung die Neueinſtellung von Regierungs- 
bauführern im Eiſenbahnbau- und Mafchinen- 
baufache von der Genehmigung des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten abhängig gemacht iſt, 
wurde ein Gleiches für die allgemeine Bauver- 
waltung bezüglich der Regierungsbauführer des 
Kochbaufaches und des Waſſer- und Straßenbau- 
faches angeordnet. 

IPocken Controle.] die  gefundheitliche 

Controle über die ausländiſchen Wanderarbeiter 
iſt in Folge des Auftretens der ſchwarzen Pocken 


r 


. 


an einzelnen Stellen auf miniſterielle Anweiſung 
neuerdings noch verſchärft worden. Im Regie- 
rungsbezirk Potsdam find die Ortspolizeibehörden 
erſucht worden, die in ihrem Bezirk wohnenden 
Aerzte darauf hinzuweiſen, daß das Borhanden- 
ſein einiger mehr oder weniger undeutlichen 
Impfnarben bei ruſſiſch-polniſchen Arbeitern nicht 


U 
ausreicht, um von der vorgeſchriebenen Impfung 
(Abſtand zu nehmen. Es tft daher in allen dieſen 
Fällen die Impfung innerhalb der vorgeſchriebenen 
Friſt von drei Tagen auszuführen. 


Mainz, 16. Juli. Hier hält feit geſtern der 
deuiſche Glaſerverband unter Vorſiß des Der- 
bandspräſidenten Jeſſel-Berlin feinen 21. Glafer- 
tag ab. Der Verband umfaßt 81 Innungen mit 
3084 Mitgliedern. Es wurde unter anderem die 
Gründung einer Unterſtützungskaſſe zur Abwehr 
von Gireiks und Werkſtaitſperren beſchloſſen. 
Roſtock, 17. Jull. Der hier tagende deutſche 
Fleiſchertag hat mit großer Mehrheit den Leipziger 
Antrag abgelehnt, bei der Reichsregierung ein 
allgemeines Schächtverbot anzuregen. 


Frankreich. 


Paris, 17. Juli. Der Cabinetschef Delcafiss, 
Delavayd, erklärte einem Berichterſtatter, daß 
der Mann der Attentäterin DOlsewski, der als 
Zeichner beim Nizzaer Militär- Gouvernement an- 
geſtellt und deſſen Verhaftung durch die italieniſche 
Polizei unter normalen Umſtänden erfolgt ſei, 
ee Anſprüche auf Entſchädigung zu ftellen 
abe. 5 

Marſeille, 17. Juli. Der Vorſitzende und ein 
Mitglied des anläßlich des letzten Ausftandes 
eingeſetzten Comites der Hafenarbeiter wurde 
unter dem Derdachte der Veruntreuung von 
2000 Francs Streik -Unterſtützungsgelder ver- 
haftet. (W. T.) 

England. 

* [Ritcheners Plan], der in den beiden letzten 

engliſchen Miniſterberathungen erwogen wurde, 


me 


Burt aus Bridgeton (Nemjerfen) übel, daß fie 
ſich ſterblich in ihn verliebte, nur ihre Colleginnen 
vom College thaten es, denn allen ohne Aus- 
nahme hatte es der ſchöne Harry angethan. 
Aber auch er hatte zu tief in die dunklen Augen 
des ſchlanken, blonden Mädchens geblickt, und 
das war die Urſache, daß er ſich um die Dieb- 
ſtähle im College gar nicht kümmerte. Miß 
Nabel war der Gegenſtand ſeiner eifrigſten 
Huldigungen, jeden freien Moment ſuchte er in 
ihrer Geſellſchaft zu verbringen, und es war 
allen Bekannten klar, daß ſich Bien Noyſe bald 
ernſtlich erklären werde. Und er that dies auch. 
Die Art und Weiſe aber, in der dies gejchah, 
war ſehr originell. Auf einem Ausfluge, den 
eine größere Geſellſchaft unternahm — ſie ließ 
das Liebespaar discrect allein in einem Wagen 
fahren — fragte Harry, der ſeine Uhr zu Hauſe 
vergeſſen hatte, feine angebetete Mabel nach der 
Zeit. Sie zog eine kleine, mit Edelſteinen be- 
ſetzte Uhr aus dem Gürtel. In dieſem Momente 
faßte er ſie am Handgelenke und ſagte ernſt: 
„Miß Mabel Burt, ich verhafte Sie wegen Dieb- 
ſtahls.“ Zu Tode erſchrocken ſah ſie ihm eine 
Secunde lang in die Augen, in welchen fie bisher 
o viel Liebe geleſen, dann ſank ſie ohnmächtig 
n den Wagen zurück. Karry Noyſe brachte ſie 
auf die Poltzeiſtation. Er ifi ein Detective, den 
der Dorjteher des College aus Newyork hatte 
kommen laſſen, um den Dieb im Inſtitute zu 
eruiren; die Uhr hatte Mabel Burt in einer 
anderen Anſtalt geſtohlen. 5 
—— 


befteht nach einer Meldung der „Dally Mail“ in 
Zurückziehung von 70 000 Mann Infanterie zu 
Anfang des Herbftes, darunter ſind 30 Miliz- 
bataillone, ſämmtliche Garden, alle indiſchen 
Hilfstruppen, zehn Linienbatalllone und mehrere 
Batterien, dafür ſollen 50 000 ausgewählte be- 
rittene Truppen aus Mutterland und Colonien 
entſandt werden, die beſonders für die Der- 
bei unn des Feindes ausgerüftel ſind, ſie werden 
ei Unternehmungen von Schützenbataillonen be- 
leitet werden, welche die ſtrategiſchen Punkte be- 
— ſollen. Für dieſe neuen Truppentheile 
werden von der veomanry nur Leute ange- 
worben, die in erſter Zeit des Krieges Erfahrung 


geſammelt. 
Türkei. 


Konſtankinopel, 17. Juli. In Galata iſt ein 
neuer Fall von Erkrankung an Peſt feſtgeſtellt. 


Amerika. 


Newyork, 17. Juli. „Nemnork Herald“ meldet, 
ein Mitglied der Firma Pierpont Morgans habe 
geſtern erklärt, der Kampf mit dem Gefammi- 
serbande der Eiſenarbeiter werde ein 1 
bis zur Entſcheidung fein. Es find jetzt noch 5 
Mann in den Ausſtand getreten. Die Vorſitzenden 
der Bahnen, welche Kohlen verfrachten, ſagen, 
der Heizer-KAusſtand werde nicht ernſtlich werden, 
wenn der Verband nicht von den Vereinigten 
Grubenarbeitern Amerikas unterſtützt werde. 

— —4—jä4— ;. — — 


Coloniales. 


* ſueber den Ueberfall auf den Bezirks- 
amtmann Dr. Meyer in Kamerun] liegt jetzt 
der amtliche Bericht des Ueberfallenen im „Colonial 
blatt“ vor. Danach hatte Dr. Meyer vom 9. bis 
11. Mai in Mongonge vergebens verſucht, die 
Bambukohäuptlinge der Umgegend zum Erſcheinen 
zum Palaver zu bewegen, deshalb marſchirte er 
am 12. Mai mit Leutnant Umber zurück nach 
Boſſama und von da in ungefähr öſtlicher Rich⸗ 
tung nach Efolovo. Er beabſſchtigte, die öſtlichen, 
höher am Gebirge hinauf gelegenen Bambuho- 
dörfer Kotto, Fongo, Bovili, Ifallala, Eve, Kunde 
zu beſuchen, die erſte Marſchroute bei Munjange 
zu ſchneiden und über die weſtlichen, nach der 
See zu gelegenen Bambukodörfer Likingi, Come, 
Lova la vingi nach Bibundi und Victoria zurück- 
zunehren. Der Zweck dieſes Marſches war der, 
feſtzuſtellen, ob auch dieſe Dörfer unbotmäßig 
ſeien oder nicht, und zu vermeiden, daß die zu 
ergreifenden 8 auf friedliche Dörfer aus- 
gedehnt würden. Beim Betreten eines Dorfes 
fielen plötzlich ſalvenartige Schüſſe. Dr. Meyer 
wurde dreimal getroffen. Den ihn begleitenden 
Soldaten gelang es bald, die Feinde zu vertreiben. 
Hierbei fiel ein Schutztruppenſoldat Na. Ein 


zweiter verwundeter Polizeiſoldat Balinga ftarb- 


nach einigen Wochen unter ſtarrkrampfartigen 
Erſcheinungen. Dr. Meyer iſt vor kurzem nach 
Deutſchland zurückgekehrt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 18. Juli. 
Metterausfichten für Freitag, 19. Juli, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Heiter bei wandernden Wolken, wärmer. 
Vielfach mit Gewitter-Regen. 

Sonnabend, 20. Juli: Wolkig, ſchwül, auf 
friihende Winde. Neigung zu Gewitter-Regen. 

Sonntag, 21. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, 
drückend warm. Vielfach Gewitter. 

Montag, 22. Juli: Wolkig, kühler, windig. 
Eirinmweile Regen. 8 

Dienstag, 23. Juli: Halbheiter, veränderlich, 
windig, normale Wärme. 


um Kaiſerbeſuch.] Zur feſtlichen Aus- 
ſchmückung und entſprechenden Herrichtung der 
von dem Kaiſerpaar bei ſeiner Anweſenheit in 
Danzig im September zu paſſirenden Straßen 
hat der Magiſtrat bei der morgen zuſammen⸗ 
tretenden Gtadtverordneien-Derfammlung die Be- 
willigung eines Credits von 30 000 Mk. beantragt. 
Eine aus drei Magiftratsmitgliedern und vier 
Stadterordneten beſtehende Commiſſion ſoll die 
Ausſchmückungsarbeiten leiten. 


„Zum Kaiſermanöver.] Wie wir mittheilten, 
pit ein Theil des haiſerl. Marſtalles während 
er eigentlichen Manövertage in dirſchau unter- 
ebracht werden, um zur Berfügung der hohen 
äfte und Begleiter des Kaiſers zu ſtehen. Für 
das Perſonal des Marſtalles find nun, wie die 
„Dirſch. 31g.“ berichtei, außer den im Kotei 
„Zum Kronprinzen“ untergebrachten vier Be- 
amten noch für weitere Beamte Wohnungen im 
Hotel Poerſchke und für 20 Unterbeamte Unter- 
kommen bei dem Kaufmann Przybilski in der 
Withelmſtraße belegt. Auf dem Kolzhofe des 
iir et Maurermeiſters Brandt wird eine Baracke 
ir etwa 150 Pferde und 20 Wagen errichtet. 


„ Inſpicirung.] der Inſpecteur der In. 
ſanterie-Schulen Kerr Generalmajor v. Uslar iſt 
mit feinem Adjutanten zu Inſpicirungszwecken 
hier eingetroffen und im „Reichshof“ abgeſtiegen. 


„ [Brovinzial-Landtag.] Der aus Anlaß der 
landwirthſchaftlichen Nothlage zu einer kurzen 
Extraſeſſion auf Dienstag, den 30. Juli, einbe- 
rufene 25. weſtpreuß. Provinzial-Landtag wird 
an dieſem Tage Vormittags 11 Uhr im 9 
Landeshauſe durch den Herrn Oberpräſidenten 
eröffnet werden. 


» Verleihung des Profefiortitels.] In 
Danzig iſt den Oberlehrern Oskar Auguftin, 
Dr. Paul debbert und Heinrich Wegener am 
hal. Eymnaſium, dr. Johannes Dähn und dr. 
Karl Prahl am ſtädtiſchen Gymnaſium der 
Charakter als Profeſſor verliehen worden. 


* [Danziger Delmühle.] Wie wir hören, wird 
die Danziger Oelmühle, maſchinell neu einge ⸗ 
richtet, in nächſter Woche den vollen Betrieb 
wieder aufnehmen, nachdem ein Theilbetrieb 
ſchon jetzt im Gange iſt. Neben Rüböl, Leinöl, 
Rübkucen, Leinkuchen erzeugt die Delmühße jetzt 
ein neues Product: „Col“, ſeinſtes Bachöl nach 
einem für die Dortmunder Speiſeölfabrin Fritz 
Linde eingetragenen Reichspatent. 


Neubau der Kuhbrücke.] Nach Mittheilung 
des Magistrats an das Vorſteheramt der Kauf. 
mannſchaft ſoll am Montag, den 22. Juli, mit 
dem Bau der Kuhbrücke, und zwar zunächſt mit 
dem der Nothbrücke und daran anſchließend mit 
dem Abbruch der alten Brücke begonnen werden. 
Während des Paucs wird es erforderlich, den 
Waſſerverkehr auf einzelne Tagesſlunden zu be- 


ſchränken, doch wird darüber noch beſondere 
Mittheilung ergehen. 


O [peutſcher Flotten -Derein.] um zahlreichen 
an den deutſchen Jlotten-Derein gerichteten 
Wünſchen von Lehrern und Schülern nachzu- 
kommen, wird beabſichtigt, in dieſem Sommer 
zunächſt noch „zwei Schülerfahrten zur Waſſer⸗ 
kante“ zu veranſtalten, und war am 25. und 
26. Auguft. nach Wilhelmshaven Bremerhaven 
und am 1. und 2. September nach Kiel-Hamburg. 
Anmeldungen zur erſten Fahrt werden bis 
ſpäteſtens 10. Auguſt, zur zweiten bis ſpäteſtens 
15. Auguft an die „Hauptgeſchäftsſtelle des 
Deutſchen Flotten-Bereins in Berlin, Dorotheen- 
ſtraße 42 II”, erbeten. . 

Die Hinreife nach Wilhelmshaven bezüglich nach Kiel 
und ebenſo die Rückreiſe von Bremerhaven bezüglich 
Hamburg ſoll gruppenweiſe derart erfolgen, daß ſich 
die Schüler eines Ortes oder mehrerer Nen 
Orte in Trupps von mindeſtens je 10 Perſonen (ein- 
ſchließlich der begleitenden Lehrer) zuſammenthun und 
gemeinſchaftlich ihre Fahrſcheine löſen, welche ſie für 
die 3. Wagenklaſſe bei Abnahme von mindeſtens zehn 
Fahrkarten zum Preiſe von 1,5 Pf. pro Kilometer er- 
halten. Abgeſehen von den Eiſenbahnfahrkarten für 
die Strecken: Heimathsort - Wilhelmshaven Bremer- 
haven-Heimathsort, bezw. Heimat sork-Kiel-Hamburg⸗ 
die date be find für jeden Theilnehmer 10 Mk. an 
die Kaſſe des Deutſchen Flotten-Dereins zu bezahlen, 
wofür die Verpflegung, Unterbringung, Führung u. |. w. 
beſtritten wird. 

Es empfiehlt ſich, daß jede Gruppe einen Reife- 
führer wählt, der die Correſpondenz mit dem deut- 
ſchen Flottenverein übernimmt und den Vertretern des 
Vereins während der Beſichtigungen an die Hand geht. 
Die letzteren beginnen für die erſte Fahrt in Wilhelms⸗ 
haven am Morgen des 25. Auguft, für die zweite 
Fahrt in Kiel am Morgen des 1. September und 
endigen am Spätnachmitiag des 26. Auguft in Bremen 
bezügl. des 2. September in Hamburg. Bei beiden 
Fahrten wird den Theilnehmern Gelegenheit geboten 
werden, ſich eine große Anzahl von Ariegsihiffen, die 
haiferl, Werften und ſonſtige Marine-Inititute, die 
Fortificationen, die Einrichtungen der Handelsmarine, 
einige große Oceandampfer u. ſ. w. unter ſachkundiger 
Führung anzuſehen. 


n = 22 

* [Dr. Wiedemanns Begräbniß.] Ein mür- 
diges Leichenbegängniß wurde geſtern Nachmittag 
dem in hohem Alter verſtorbenen Herrn Dr. 
Wiedemann senior in Prauſt zu Theil. 

Der Gemeinde-Kirchenrath hatte beſchloſſen, daß die 
irdiſchen Reſte des Verblichenen in Prauſt, das ihm 
fo außerordentlich viel zu verdanken hatte, auch die 
letzte Ruheſtätte finden müßten, wenngleich er der 
evangeliſchen Kirche nicht angehörte. Die Verehrung 
und Liebe ſeiner Mitbürger äußerte ſich auch 
dadurch, daß Prauſter Bürger die Kinter⸗ 
bliebenen gebeten hatten, ſtatt der Ueberführung 
durch den üblichen Leichenwagen den Verewigten auf 
ihren Schultern zu rabe tragen zu dürfen. 
Der Sarg wurde freilich ohne Mitwirkung eines 
Geiſtlichen zum Grabe geleitet, denn dem Pfarrer 
einer benachbarten Gemeinde war ſeitens des in Ver- 
tretung amtirenden Hilfspredigers Urbſchat das 
Dimiſſoriale verſagt worden. (Herr Superintendent 
Claaß, dem Verblichenen befreundet, befindet ſich auf 
einer Erholungsreiſe.) = 

Ueber die Begräbnißfeier wird uns berichtet: 

In dem altehrwürdigen Trauerhauſe, um das ſich 
Jung und Alt von ganz Prauſt verſammelt hatte, 
fanden ſich zur Zeit der Begräbnißſtunde zahlreiche 
Freunde und Verehrer des Perſtorbenen ein, u. a. die 

erren Regierungs- und Medizinalrath Dr. Bornträger, 

andrath Dr. Maurach, Landtagsabgeordneter 
Schahnasjan, Stadtrath Penner, Rittergutsbeſitzer 
Meyer, Schrewe, Hirſchfeld, Kammerherr v. Tiede⸗ 


mann, Gärtnereibeſitzer Fauptmann Rathke, eine An- 


ahl Fabrik- und Grundbeſitzer der Umgegend 
owie mehrere Offiziere und angeſehene Geſchäfts⸗ 
treibende, Aerzte u. ſ. w. aus Danzig. Unter den Kängen 
des von der Kapelle des 1. Leib-Huſaren-Regiments 
Nr. 1 intonirten Chorales „Jeſus meine Zuverſicht“ 
wurde der mit Kränzen faſt überladene Sarg aufge- 
bahrt, worauf ſich der ſtattliche Leichenconduct unter 
Vorantritt der Kapelle in Bewegung ſetzte. Dem 


Sarge voran ſchritt das aus etwa 50 Perſonen be- 


ſtehende Arbeitercorps der Prauſter Zuckerfabrik, das 
die zahllofen Kranzſpenden trug. Unter dieſen be- 


fanden I folhe von dem Directorium und 
dem Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Prauſt, von 
den Beamten und Arbeitern der Fabrik, von 


de ee den und den Gemeinde vertretern 
der Dorſſchaft Prauſt, von dem Borfiande des frei- 
finnigen Wahlvereins Danzig-Land, deſſen Mitbe- 
gründer und langjähriges thätiges Mitglied der Ver⸗ 
ſtorbene war, von dem Vorſtande des Wiedemann ⸗ 
ſchen Krankenhauſes u. ſ. w. Unter den Klängen des 
Chopin'ſchen Trauermarſches und des Chorals „Wer 
nur den lieben Gott läßt walten“ ging der Zug durch 
die Hauptſtraße von Prauſt, deſſen einige Käuſer 
ebenſo wie das Trauerhaus, die Zuckerfabrik, das 
Krankenhaus ꝛc. auf Halbmaſt geflaggt hatte, zu dem bei 
der epangeliſchen Kirche belegenen Friedhofe, auf welchem 
die irdiſche Hülle des Unvergeßlichen bei den Klängen 
des Grabliedes „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ in die reich 
mit Tannengrün geſchmückte Gruft verſennt wurde. 
Eine andächtige weihevolle Stimmung be— 


herrſchte ausnahmlos die anſehnliche Trauer⸗ 


verſammlung. 


Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,70, Fordon 0,60, 
Culm 0,36, Graudenz 0,86, Kurzebrack 1,06, 
Pieckel 0,98, Dirſchau 1,10, Einlage 2,24, Schiewen⸗ 
var 2.44, Marienburg 0,62, Wolfsdorf 0,50 

eter. a 

Aus Warſchau wird heute 2,33 Meter Wafjer- 
ftand telegraphiſch gemeldet. 


* [Unredlichheiten an Automaten.] Wir werden 
um Veröffentlichung folgender Warnung erſucht: 
Schon dat längerer Zeit und gerade jetzt in den Schul- 
ferien finden ſich in den Automaten ſowohl an den 
Bahnhöfen als auch in anderen öffentlichen Lokalen 
wieder auffallend viel Falſificate, ſei es falſches Geld 
oder ſeien es Dere- und Kopeken Stücke etc. In 
mehreren Fällen ſind hierbei ſogar Kinder aus beſſer 
ſituirten Kreiſen ertappt worden und es ſcheinen 88 
owie deren Eltern garnicht zu wiſſen, weſche Strafe 
arauf ſteht, denn es wird eine ſolche Handlung als 
Betrug mit Gefängniß beſtraft. Deshalb möchten 
wir hiermit davor warnen, und die Kinder ſollten 
ſeitens der Eltern auch gewarnt werden, damit die 
traurigen Folgen einer leichtfertigen Handlung ihnen 
erſpart bleiben, denn in jedem Fall, wo es gelingt, 
die Thäter zu ermitteln (wofür übrigens Belohnung 
gezahlt wird), wird principiell der Criminalpolizei 
Anzeige erflattet, was nach gefehliher Vorſchrift die 
criminaliſtiſche Verfolgung dann nach ſich zieht. 


* [Der hiefige Ortsverband der deutſchen Gewerk 

Vereine] wird nächſten Sonntag im Café Grabow 
Neugarten) fein 33 jähriges Beſtehen durch ein 
ommerfeſt mit Familien begehen. 


* [Danziger Bernſteinwaaren für Marokko.] 
Die es in Berlin weilende 3 Gejandt- 
haft ſtattete kürzlich der dortigen Filiale des hiefigen 

ernſteinwaarenfabrikanten Herrn J. Woythaler einen 
Beſuch ab und beſtellte dort 100 Halsketten zum 

reife von 5000 Mk. Die Halsketten werden hier in 

anzig angefertigt. Herr Wonthaler wird die ganze 
Lieferung am Sonnabend perſönlich nach Berlin 
bringen. Jede der Falshetten wird in einem eleganten 
Etui geliefert. ; 


„[ Städtiſches Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Juli cr. 
betrug der Beſtand Mk. 
pro Juni d. J. . . 26 979 Pfänder, beliehen mit 184 375 
Während d. laufen- 
den Monats ſind ’ 
hinzugekommen .. 413 „ N) 
Sind zuſammen . . nder, beliehen mit 207 084 
Davon find in dieſer 
Zeit ausgelöft reſp. 
durch Auction ver- 


e 0 Me ee 24291 
fo daß im Beſtande 
verblieben .... 26998 Pfänder, beliehen mit 182 803 


Das Leihamt haben ſom 
8247 Perſonen aufgeſucht. 


r. [Ferien-Straf hammer.] Der Schloſſergeſelle 
Eugen Schmidt fertigte ſich im Frühjahr d. Is. einen 
Vertrag an, wonach ihn eine Düſſeldorfer Firma be- 
auftragte, 40 Schloſſergeſellen für Düffeldorf zu 
engagiren. dieſen Vertrag legte er mehreren 
Schloſſergeſellen vor und verſuchte fo von denſelben 
kleinere Geldbeträge zu erſchwindeln. Er wurde dafür 
heute zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 


in dieſem Monat im ganzen 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 7. bis 13. Ju 1901. Lebendgeboren 48 männ- 
liche, 70 weibliche, insgeſammt 118 Kinder. Todt- 
geboren 4 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 
5 Kinder. Geſtorbene (ausſchließlich Todtgeborene) 
38 männliche, 29 weibliche, insgeſammt 67 Perjonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 31 ehelich, 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: acute Darm- 
krankheiten incl. Brechdurchfall 16, darunter a) Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 15, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 15, Lungenſchwindſucht 1, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen 
Krankheiten 45, darunter Krebs 4 Fälle. Gewalt- 
ſamer Tod: Selbſtmord J, Todtſchlag 1. 


* [Herrenlofe Uhr.] Bei der Polizeiverwaltung in 
Stuhm iſt als gefunden eine filberne Damenuhr 
(Nr. 39 095) mit ſchwarzer Schnur abgegeben worden. 
Da die Uhr aus einem in oder bei Danzig verübten 
Diebſtahl herzurühren ſcheint, erſucht die hieſige 
N den rechtmäßigen Eigenthümer, ſich zu 
melden. 


Aus den Provinzen. 


& Neuſtadt, 17. Juli. In feiner letzten General- 
verſammlung hat der hieſige Kriegerverein auf eine 
Anfrage des königl. General- Commandos beſchloſſen, 
ſich am 14. September an der Aufftellung beim Ein- 
zug des Kaiſers in Danzig zu betheiligen. u 

D Pelplin, 17. Juli. Geſtern fand hier eine 
polnische Bolksverfammiung behufs Gründung eines 
polniſchen Vereins ſtatt. Zum Porſitzenden wurde 
Geiſtlicher Dr. Ruchniewicz gewählt. ährend der 
Anſprache des erften Redners wurde die Verſammlung 
aber bereits von dem überwachenden Polizeibeamten 
aufgelöſt. 

Marienburg, 17. Juli. Ein Opfer der Meſſerſtecherei 
iſt der Tapezierer Saul geworden, welcher am 20. Juni von 
einem Steinmetzgehilfen vor dem Marienthor mit dem 
Meſſer bearbeitet worden war. S. iſt geſtern 
feinen Wunden erlegen. Der Meſſerheld befindet ſich 
hinter Schloß und Riegel. 


Königsberg, 17. Juli. Auf Veranlaſſung 
der zuſtändigen Miniſter war geſtern der 
oſtpreußiſche Provinzial-Kusſchuß zuſammen⸗ 


getreten, um über die Betheiligung der 
Provinz an der Bereitftellung von Geldmitteln 
zur Beſchaffung von Saatgut und Zuttermitteln 
für bedürftige Beſitzer Beſchluß zu faſſen. In 
einer Conſerenz iſt feſtgeſtellt worden, daß in 
einzelnen Kreiſen der Provinz — insbeſondere 
Johannisburg, Pr. Holland, Mohrungen, 


Neidenburg — Futternoth und Mangel an 


Streumitteln vorhanden bezw. für den Herbſt 
und Winter zu erwarten iſt und daß 
die Auswinterungsſchäden in dieſen Kreiſen 
einen derartigen Umfang haben, daß eine Menge 
kleiner Beſitzer aus eigener Kraft nicht im Stande 
ſein wird, die Wirthſchaft bis zur nächſten Ernte 
zu erhalten, insbefondere das Saatgut zur dies- 
jährigen Herbftbeitellung ſich zu beſchaffen. Der 
zur Beſchaffung von Saatgut, Streu und Futter 
ſowie Düngemitteln für bedürftige Beſitzer in den 
genannten vier Kreiſen erforderliche Geldbetrag 
wurde auf zuſammen 616 000 Mk. berechnet. Die 
Miniſter haben ein Eintreten des Staates für die 
Bereitſtellung dieſer Mittel in Form zinsloſer 
Darlehne zugeſagt, dabei aber eine Betheiligung 
der Provinz zur Bedingung gemacht. 
Maldeuten, 18. Juli. (Tel.) Der geſtern Abend 
6 Uhr von Allenſtein kommende gemiſchte Zug 
iſt auf dem Bahnhof Maldeuten enkgleiſt. Jünf 
Wagen und die Locomotive find vollſtändig zer- 
trümmert, Der Locomotivführer und der 
Heizer find todt, Reifende find nicht verletzt. Die 
Strecke iſt vorläufig geſperrt. 5 


Von der Marine. 


Berlin, 17. Juli. Der Kaiſer beſtimmte als 


Reifeziel des erſten Geſchwaders mit dem 
Prinzen Heinrich als Commandanten Cadix. 
Daſelbſt findet auch die Bereinigung mit der heim- 
kehrenden Brandenburg -Diviſion ſtatt. 


Vermiſchtes. 


* [Hinrichtung eines ſpaniſchen Geiſtlichen.] 
In Spanien iſt am dienstag im 1 zu 
Granada der Geiſtliche Julian Angnita, Pfarrer 
von Locubin, vermittels des Würgeiſens hin- 
gerichtet worden. Alle von den Clericalen an- 
gewandten Mittel, um den Skandal einer 
Priefterhinrichtung zu verhüten, find fruchtlos 
geglieben. die Köuigin Regentin, der das 
Gnadengeſuch unterbreitet worden war, hat ſich 
nach der „Frankf. 31g.“ geweigert, demſelben 
Folge zu geben, angeſichts der widerlichen Einzel- 
heiten des Falles. Der Pfarrer hat im Einver- 
nehmen mit feiner Mutter feinen alten Vater er- 
mordet, weil dieſer in einem Prozeß mit ſeinen 
Brüdern nachgeben wollte. Im Dorf verbreitete 
er das Gerücht, der Alte ſei geiſtesgeſtört und 
müſſe in eine Irrenanſtalt gebracht werden. 
Eines Tages lud er den Alten auf einen Eſel und 
ſagte den Leuten, er werde ihn nun in die ge- 
nannte Anſtalt bringen. So reiſte er mit dem 
Dater ab. Im Walde ließ er ihn abſteigen, um 
den mitgenommenen Imbiß zu verzehren. Er 
berauſchte den Alten, vergiftete ihn, ſtach ihm die 
Augen aus, um ihn unkenntlich zu machen, zer- 
ſchmetterte ihm den Schädel mit einem Stein und 
warf die Leiche in die Schlucht. Einige Wochen 
57 ſagte er unter zahlreichen Thränen im 

orf, ſein Vater ſei in der Irrenanſtalt ge- 
ſtorben, und er hielt für die Seelenruhe deſſelben 
ein Todtenamt ab. Kein einziger mildernder 
Bee konnte vom Vertheidiger vorgebracht 
werden 


[Wegen Gattenmordes die eigene Mutter 
ae J hat der Bäcker Bergmann in Berlin, 
o 
ſo 


zmarkiſtraße wohnhaft. Seine von ihm eines 
furchtbaren Verbrechens bezichtigte Mutter, 


Frau Auguſte Götze, verwittwele Bergmann und 
geborene Henze, wohnt in Baruth in der Mark 
als Eigenthümerin eines Kauſes. Die That ſoll 
am Sylveſtertage 1878 verübt worden fein. Es 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um eine 
wahre Begebenheit oder um einen RNacheact 
wegen Erbſchaftsſtreitigkeiten handelt. 

„Vermählung zweier Doctoren.] Eine inter- 
eſſante Familiennachricht wird aus München ge- 
meldet. Es haben dort nämlich der Chemiker 
Dr. phil. Emil Roſenthal aus Berlin und die 
praktiſche Kerstin Fräulein Dr. med. Pauline 
Joffe aus München den Bund fürs Leben ge- 
ſchloſſen. die junge Frau Doctor wird nach ihrer 
Rückkehr von der Kochzeitsreiſe auf ärztlichem 
Gebiete weiter thätig ſein. z 

* [Die Lömenplage in Oſtafrika.] Löwen 
haben in nädjter Nähe von Dar-es-Galaam in 
der vergangenen Woche, fo berichtet die in Dar- 
es-Galaam erſcheinende „Deutſch-oſtafrik. Ztg.“ 
unterm 1. Juni, im ganzen ſieben Menſchen ge- 
holt, und zwar ein Weib, wie bereits früher be- 
richtet, in dem nahen Palmenwald, einen Neger 
in dem Dar-es-Galaam benachbarten Dorf Upanga, 
einen Schwarzen dicht bei der Karawanſerei und 
drei erwachſene Neger, ſowie ein Kind in der 
4½ Kilometer entfernten Aulepp-Schamba. Der- 
anlaßt durch dieſe ſchrecklichen Räubereien wurde 
unter Kinzuziehung der dortigen Askari-Com - 

agnie ein großes Löwentreiben im Gimbafithal, 
enem Lieblingsaufenthalte des Raubgeſindels, 
veranſtaltet, woran auch eine größere Anzahl 
Offiziere, Beamte und Privatleute Theil nahmen, 
das jedoch leider erfolglos verlief. Dagegen ſchoß 
ein Sergeant der Schutztruppe einen faſt aus- 
gewachſenen Löwen in einer in Upanga aufge- 
ſtellten Falle. Das Bezirksamt beabſichtigt jetzt 
eine größere Anzahl Fallen in der Umgebung der 
Stadt aufzuſtellen, um auf dieſe Weiſe allmählich 
das benachbarte Gelände von dem gefährlichen 
Raubzeug zu ſäubern. 

[Wie dem Zaren geholfen werden kann.] 
Pfarrer Kanten in Oravicza in Serbien richtete 
an den Zaren folgende ſonderbare Depeſche: 
„Wenn Majeſtät ſich verſichern wollen, daß ſie 
einen Thronerben bekommen, bitten Sie Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin, fie möge das jetzt geborene 
Kind kurze Zeit nur an der rechten Bruſt ſäugen. 
Wenn Majeſtät hierüber volle Gewißheit haben 
wollen, bin ich gern bereit, dies in Wort oder 
Schrift zu liefern.“ Pater Kanten iſt als ein ge⸗ 
ehrter und geachteter Mann bekannt. Seit Jahren 
befaßt er ſich mit ärztlichen Studien; für ſeine 
oben geäußerte Theorie will er ſtatiſtiſche Daten 
als Beweismittel haben. 

* [Der glüchlichſte Zeitgenoſſe.] In dieſen 
ſchlimmen Tagen, wo es an allen Ecken und 
Enden „kracht“, ift an der Börſe ein alter Be- 
kannter aus den ſiebziger Jahren wieder auf- 
getaucht, nämlich der nachſtehende Scherz: Welches 
find gegenwärtig die glücklichſten Menfhen? — 
Die Straßenbahnſchaffner, denn fie ſehen Abends 
ihr Depot wieder. 

Leipzig, 17. Juli. Beim Baden in der Mulde 
ertranken bei der Mühle zu Göhren die 10 reſp. 
12 Jahre alten Söhne des Kutſchers Raub. Der 
eine Knabe wollte ſeinen verunglückten Bruder 
retten und ertrank dabei ebenfalls. 

Aus Remagen am Rhein ſchreibt man der 
„Frankf. Ztg.“: Oft, und ſo auch Sonntag, den 
15. Juli, kommt der geſchmeidige junge Aron- 


12 Wilhelm mit einer luſtigen Rad- oder 


totorgeſellſchaft auf Stahlroß oder über kühle 
Wellen zu Herrn Caracciola, dem ſtets höflichen 
Wirth. Ungenirt durch die Neugierigen, bewegen 


ſich die fröhlichen Boruſſen wie in eigenem 


Hauſe; zu kaltem Mahle laſſen ſie ſich eine „kalte 
Ente“, wie hier die Bowle heißt, brauen, und 
von einigen überſchlanken Amerikanerinnen be- 
gleitet: Irl. Schuckart aus Newyork, Frl. von 
Blücher, dann dem Baron Alden, dem Gouverneur 
Oberſt v. Pritzelwitz, dem Adjutanten non 
Winslow, verſchmähen des Kaiſers Schweſter, 
ihr Gatte, Prinz Adolf von Schaumburg 
Lippe, Jürſt Schönburg, Graf Dönhoff nicht, 
vor den Augen des neugierigen Publikums eine 
„Waſhington-Poſt“ oder einen Schleif-Walzer im 
Saale zu tanzen. Wohlgemerkt: zu den Klängen 
einer hier weilenden ungariſchen Kapelle, Kovac; 
Joſef, die auch Anderes kann, als zum Tanz 
aufſpielen! Am Sonntag ließ ſich der Kronprinz 


von dem Cymbalum-Künſtler aus der Pußta in 
deſſen Trommelgeheimniſſe auf dem Glaskaſten 


einweihen und es gelang ihm auch, ſelbſt dem 
3 Klavier eine einfache Melodie zu ent- 
ocken. 

Petersburg, 18. Juli. (Tel.) Im Gouvernement 
Kiew ertranken im letzten Monat 141 Menſchen, 
davon die te Kinder. In den letzten zwei 
Wochen vernichtete Hagel etwa 2000 Dekjatinen 
Saaten. der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 
86 000 Rubel. Käfer und Raupen zerſtörten 
550 Deßjatinen Nunkelrüben. Der Schaden iſt 
enorm. 

Waſhington, 17. Juli. Wie das Wetterbureau 
berichtet, herrſcht noch im ganzen Lande große 
itze. Im Maisgebiet hat ich wenig geändert. 
In Theilen von Nebrasca, Oſtkanſas, Miſſouri, 
Südminneſota und Süddakota verurſachten Platz- 
regen eine zeitweilige Erfriſchung. Es weiſt aber 

nichts darauf hin, daß die Abkühlung anhält. 
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in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 
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Scherzhaftes. 

[Ein bedenklicher Wein.] Gaft: Wie können 
Sie denn I unvorſichtig fein und mir Wein auf 
den Roc ſchütten? — Kellner: Er macht keine 
Flecken! — Gaſt: Flecken nicht — aber Löcher! 

[Protzig.] Bankier (zu ſeinem Gecretär, der 
ihm einen Brief zur Unterſchrift vorlegt): Ich 
hab' Ihnen ſchon einmal geſagt, Se ſollen nicht 


Wachtmann Kuguſt Rehkowski, 60 3. — T. des 
Arbeiters Auauft Swieczhowski, 3 M. — S. des 
Malergehilfen Friedrich A a a 5 M. — T. des 
Arbeiters Guſtav Arendt, . — S. des Fleiſcher⸗ 
meiſters Johann Behrendt, 4 W. — ©. des Maler- 
gehilfen Johgnn Kell, ½ Std. — Unehelich 2 S., 1 T. 
und 1 S. tobigeb. 


unter de Brief’ immer ſchreiben: Kochachtungs - 


voll! Mer habens, Gott ſei Dank, nicht nöthig! ſtreng roth 777 Gr. 130 


N 
732, 


Al per T 


38 nnd 7% Gr. 132 


Standesamt vom 17. Juli. 
b n: Arbeiter Johann Czarnethki, T. — Werk ⸗ 
8 . Feiedeich Martin Minkler, S. — Auifcher 
Siegler, T. — Buffetier Eduard Kock, S. — 


Handel. — Rübſen inländi 
— Weizenkleie mittel 4, 


leicht bezogen 756 Br. 163 M, ruſſiſcher zum Tranſit 
onne. 

oggen unverändert. Bezahlt wurde inländiſcher 
M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte inländiſche große beſetzt 638 
Gr. 121 M per To. gehandelt. — Hafer loco ohne 
er 235 Al per To. bez. 
M, feine 3,92 ½, 


Schweine 116 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine ber 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bi 
zu 1½ Jahren uu M (Käſer — M), 2. fleifchige 
Schweine 42 M, 3. gering entwickelte Schweine 
owie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 40 M. 
„ Ausländiſche Schweine (unter Angabe der Her⸗ 
sun )— M. 

e 


3,95, reife verſtehen ſich für 50 Kilo Cebendgemwicht, 


eiſter . 
eobor { Standesamt vom 18. Juli 3.97½ M, feine beleht 3,70 M per 50 Kilogr. geh. erlauf und Tendenz des Marktes: 
uaufſeher Adolf Zoll, S. — Arbeiter Albert Jan- \ 18. „ 97/ M. „ logr. 5 a 5 5 

F x — Zleiſchermeiſter Wilhelm Ortmann, T. er Kaufmann Karl Milehki, ©. — Gchuh- Roggenhleie 4,60, Teen 4,50 M per 50 Kilogr. bez. . Salle bene gesch } * 
Schiffseigner Eduard Kochwald, S. — Eiſenbahn- ] machergeſelle au ft Wallgt, . — Arbeiter Joſef Echse: n . ig 
Jechniker Richard Domke, T. — Zeichenlehrer Richard | Arnla, T. — Biekfahrer Franz Dzieniß, S. — Gee- Schlachtviehmarkt Danzig. Samens: & e —— 515 hätt 

nz. S. — Schloſſergeſelle Otto Bierwolf, T. — fahrer Ferdinand Kauffmann, T. — Malergehilfe Auftrieb vom 18. Juli. si pr pe 2 * 5 inen 
alergehilſe Johann 10 K — Kaufmann Emil | Joſeph 5 S. — Feuerwehrmann Johann Ochfen 3 Stück. 1. Vollfleiſchige auggemäftete Ochfen eisnotirungs-Commiſſion. 
uſchel, S. — Maurergefelle Joſeph Kloth, T. — Un- | Mitütshi, 8. — Oberkellner Ernſt ane, X. — Factor dns . ae en, , Fr ae 

ehelich: 1 © Franz Schrage, T. — Arbeiter Joſef Jädtke. S. — | 2, Zunge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — ältere ausge Schiffsliſte. 

Aufgebote: Redacteur Hermann 5 5 Paul | Steinſetzer Keinrich dire, S. — Arbeiter Friedrich | müſtete Ochſen 28—29 M 3. Mäßig enährte junge, — Reufahrwaffer, 17. Juli 1901. Wind: N. 

gad ing hier und Crneftine Frida eit zu Pößneck. — | Abelofi, ©, — Bautedwniher Baut nee ©. — Prak- | ältere Ofen — M, 4. Gering genaßkte Ochsen jeden] Angehommen: Lotte (6D.), Mitt, Midblesbro, Roh- 


tiſcher 9 4 Dr. med. Friedrich Singer, S. — Unehel.: | Alters — M. 

36,12%. j Kalben und Kühe 19 Stück. 
Aufgebote: e Guſtav Adolph Schulz 

und Selma Hedwig Frank, beide hier. aurer- | fleiſchige aus gemäſtete 

gejelle Peter Paul Wilm und Martha Eva Zoch, 

je 


de hier, 


bis zu 7 Jahren — Al, 


Kallweit zu Gr. Schwentiſchnen. — Schloſſergeſelle Heirathen: Picefeldwebel und Regiments-Zambour | Kalben 23—24 M, 4. Mäßig genährte Kühe und Kalben 
Zelix Serdinand Riepermeler und Emma Renate im Infanterie-Regiment Nr. 128 geinri Unger und | _ M. 

Caroline Worm, beide hier, — Kutſcher Hermann | Ela Schidlowski. 4 Schneider Friedrich Roßmann Bullen 10 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete Bullen 
Paul Sennert und Catharina Brunki, beide 1125 — und Anna Warm. —, Seefahrer m Kadzikowski bis zu 5 Jahren 30 M, 2. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
Lehrer Bernhard Vincent Pawlowski zu Roſenberg | und Maria Engler.” Arbeiter Johann Zadowski und | — M, 3. Mäßig genährte jüngere und ältere 
und Clara Franziska Rathke hier. — Schneidergeſelle] Maria Koſſakowski.“ Sämmtlich hier. Bullen — M. 4. Gering genährte jüngere und 


Todesfälle: S. des Zimmergeſellen Otto Steffa⸗ 
nowski, 6 M. — Wittwe Wilhelmine Amoſine Dreyer, 
geb. Meyer, 80 3.3 M. — S. des Maſchinenführers 
Gottlieb Karpowski, 3 M. — S. des Malergehilfen 


Franz Ehm und Maria Wichmann, beide hier. ältere Bullen — M 

Todesfälle: Schmiedegeſelle Johann Heinrich Eduard 
Gutzeit, 56 J. 6 M. Arbeiter Gottlieb Julius 
Czeczinski, 42 J. 5 M. — S. des Arbeiters Joſeph 
Hebel, 19 T. — S. des Kafenarbeiters Franz Habeck, 
12 W. . bes Schloſſergeſellen lexander 
Kantowski, 5 W. — T. des Kellners Georg Grabowski, 


kälber und Gaughälber 34 M. 


Theodor Koerner, 46 J. 9 M. — Sattler und Tapezier 
Aloiſius Leo Mikowski, 48 3. 3 M. — Unehelich: 3 T. 


Danziger Börſe vom 18. Juli. 
Weizen ruhig. Gehandelt wurde inländiſcher roth 


9 M. — T. des Schiffszimmergeſellen Paul Turſchinski⸗ 
3 M. — Wittwe Wilhelmine Renate Agathe Elifabeth 
Barendt, 


geb. Popp, 61 J. 3 M. — Penſionirter 


— nn an munter een. 


Dr E 
DER” U 


Deutsches Reichspatent. 


Mit Speiseoel Eol bereitet man die delicatesten Bratkartoffeln 
und Pfannkuchen. Eol ist aber auch bei Zubereitung aller 
anderen Speisen, sowohl Fleisch- als auch Fischspeisen 
und auch beim Backen von Kuchen mit grösstem Vortheil zu 
verwenden. 

Die mit Eol zubereiteten Speisen sind in Geschmack und 
Ansehen durchaus nicht zu unterscheiden von denjenigen, die mit 
Butter una Schmalz hergestellt sind. 


Jede Wirthschaft darf daher in ihrem eigenen Interesse 
nicht säumen, diese neue Erfindung in ihrer Küche auszunutzen, 
da Eol neben seinen grossen Vorzügen in geschmacklicher Hin- 
Gicht und seiner bequemen Art der Verwendung auch noch 

D ganz bedeutende Ersparnisse bietet. 
Eol ist der beste Ersatz und Zusatz für Butter und 
Schmalz, da man mit einem halben Liter Eol ebenso 


Grasmäher, Getreidemäher, 
Garbenhinder 


(7586 


i Haschinen-Fabrik A. Ventzki 


empfiehlt 


Aktiengesellschaft, Graudenz. 


Zur bevorſtehenden Ernte 
* d bringen wir unſere f en 
Fabrik für Säcke, Bine u. Heilen 

JC 
b Getreide-, Mehl- u. KHäckſelſäcke 


Nipspläne und Unterlege-Pläne 


in allen Größen, 


wasserdichte Stafen-, Lokonobil⸗ 
1 und Dreſchlaſten⸗Pläne, Staubplänt elt. 
4 Schlafdecken und Strohſäcke 


für Arbeiter und beſſere Zwecke. 
In unſerer Abtheilung für 
Leih-Säcke u. Pläne 

liegt ſtets ein Vorrath von ca. 50000 St. Sägen 
und Plänen zur ſofortigen Lieferung gegen billige 
Miethe bereit. 2 

Gtohen-Pläne, Rips- und Unterlege-Pläne, 

ſowie Ne or baes 

geben wir ebenfalls leihweiſe ab. 


Dortmunder Speiseoel-Fabrik 
Fritz Linde. 


Danziger Oelmühle 
Commanditgesellschaft auf Actien. 
Patzig & Co. 8 


EO L ist zu haben in Danzig bei den Herren: 


Albert Boldt, Grosse Bäckergasse 1. 
Friedrich Groth, II. Damm 1 
eorge Gronau, Altst. Graben 69/70. i Elisabethwall 6. 

ustav Henning, Altst. Graben 111. Filiale . Damm 8, 
duard Homburg, Tischlergasse 23. Otto Weide, Mattenbuden 15. 
A. Kurowski, Breitgasse 108. R. Wischniewski, Breitgasse 17, 
erhard Loewen, Altst. Graben 85. in Stadtgebiet: 


ax Lindenblatt, Heil. Geistgasse 131. 2 
emens Leistner, Hundeg he 119, B. Frankewitz, Stadtgebiet 18 


ge unſeres großen Betriebes find wir in der J. Pallasch, Langgarten 6/7. Krause, x 5 102. 
2558 8 Ordre en zur Ausführung zu bringen. Otto Perle witz Nachf., Baumgartsche- A. L. Wachowski. „ 21/23. 
Enel Be a ae werden auf Wunſch 9 1 passe Wee 72 aa in Ohra: 
om» n ranco zugeſandt. „ A. Flo . E sner, 
re Herm. Schmidt, Langgarten 93/94. Otto Richter. (8180 


B. Deutschendorf & (o.. 


Fabrik für Säcke, Pläne, Decken, Lager ſämmtl. 
Jutef e. 


Milchkannengasse 27. (8014 


Vaat⸗Einlagen 


verzinſen wir 


vom Tage der Einzahlung 


bis auf Weiteres mit: 
2 % p. d. ohne Kündigung, 
3% p. a. mit 1 monatlich. Kündigung, 
3 ½½ % p. a. mit 3 monatlich. Kündigung. 


Meyer & Belhorn, 


Bankgeschäft, 
Langenmarkt No. 38. 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk. 


Langenmarkt 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen. 
Langfuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 


99299509 :E990389:. esse 


bei 1 monatl. 
929 8 22 


45 25 0 22 
2 7½ /' 5 


22 
9 


29 
9 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 
zu billigsten Sätzen. 


— 
BO9990069999598 


N 
C 
ontinental Pneumatic 


Seitn ee in Material und Ausführung. 


nnreich in der Conſtruction. 


Continental Caputchoue k Auttapercha Camp, Hannover 


DOOCE ÜHOCOLODACHGOGCOCGOHOOO 
F WERE 7 , 24 Y 
B sprockhoff & Co. 
-Bpeeial - Geschäft 
& rär Damen- und Kinderhüte. 

15 = Permanente BASE (8184 
8 Spiolinmemtn - Ausstellung. 8 8 
i Soomoncoscccecs RUCSOSSSCHRRODO 


1. Vollfleiſchige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 2. Voll- 
Kühe höchſten Schlachtwerths 
3. Aeltere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 


Kälber 3 Stück. 1. Jeinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittlere Maft- 


f N f 3. 9 
Rudolph Boromski, M. — Mafcinenbau-Borarbeiter | hälber und ältere gering genährie Kälber (Freſſer) 


Schafe 96 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ammel — AM, 2. Aeltere Maſthammel 20—23 Al, 
g mähig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 


feinstes Backoeıil. 


Wichtige Erfindung für jede gute Küche. 


weit reicht wie mit einem ganzen Pfund Schmalz oder Butter. 


zeoeοννσιοννννονοννοννννοννονννννναννινοννονονανιιννννννννννετννννν 


Horddeutsche Creditanstalt. 


Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 
ohne Kündigung mit 2% % p. a. 


An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 


: 2 
GOHOEBGVPALGHEFERVHYOLPH!GNEEANAOH9IHO?C980' ERRLLEBOHEOEEHO8E6 
— — . — — — — 4 


MEN 


eifen. — Mars (SD.), de Graaff, Amſterdam, Güter. 
— udfon, Hillum, Buenos-Ayres, Quebrachoholz. — 
Hammonia (d.), Kooch, Lulea. Eiſenerz. — D. Siedler 
(SD.), Peters, Grimsby, Kohlen. — Ella (Sp.), Broch. 
Hamburg via 5255 e. Güter. 

Geſegelt: Bravo (SD.), Wood, Kull, Grimsby, Holz 
und Güter. — Maja (SD.), Peterſen, 1 en, 
Güter. — Hero (Sd.), Kunoth, Emden u. Leer, Mer. 
— Pollux (SD.), Klöfkorn, Köln, Güter. — Dorn 
(SD.), Bremen, Lübeck und Memel, Güter. — Coburg 
(SD.), Slater, Leith und Dundee, Zucker und Güter, 
— Eugene Krohn (Sd.), Jantzen, London, Zucker. — 
Enng (S.), Wiig, Newcaſtle, Zucker. 

Den 18. Juli. Wind: S. 

Angekommen: Orient (SD.), Harcus, Leith und 
Grangemouth, Güter und Kohlen. — Britta (S.), 
Overaas, Gcallowan, Heringe. 

Geſegelt: Flamer Albula (S.), Lulea, leer. 

Ankommend: 1 Dampfer. . 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig 


Wintergarten. 


Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 


Georgette Langee 


— 
genannt: Die zweite Saharet. 
Von Freitag, den 19. Juli 1901: 


Grosser Preis-Ringkampf 


ber berühmten italieniſchen Meiſterſchaftsringer Gebr. Raiscevicl. 

Alle ſportliebenden und ſtarken Männer Danzigs u. Umgegend 

werden zum ehrlichen Ringkampf (griechiich-römiichen Styls) auf- 

gefordert und bieten die Gebrüder Raisceviei ihrem Beſteger eine 
5 Prämie von 100 Mark. 

Die Kämpfer haben ſich bei der Direction zu melden. (267 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 


Freitag, den 19. Juli 1901: 
Extra- Concert 


der ganzen Kapelle des Fuß-Art.-Regts. v. Hinderſin (Pomm. Nr. 2) 
Großer Opern⸗Abend. 
Entree a Perſon 20 9. Anfang 7 Uhr. 
8202) Otto Zerb 


Spezial⸗Cigarette 
Baron von Wrangel No. 36. 


Aus ebelften, türkiſchen Tabaken hergeſtellte Cigarette, mild 
und aromatiſch, halte ich Liebhabern einer guten Qualitäts- 
Cigarette angelegentlichſt empfohlen. 

Die Cigarette wird mit und ohne Mundſtück in verfciedenen 
Packungen hergeſtellt, und iſt in vielen hieſigen und auswärtigen 
Cigarrengeſchäften erhältlich. ( 


7844 
3 Cigaretten-Fabrik Stambul az 
J. Borg, Danzig. 2 


| 2 


eringe Gaug- 


KM 


nn —— 


| | Conditorei und Cafe 
Oskar Schultz Nachlig. 


Hans Zimdars. 


Hauptgeschäft Danzig, Breitgasse No. 9 
Filiale: Westerplatte, Kurpark. 


Chokoladen-, Confitüren⸗ und 
Marzipan⸗Fabrik. 
Bestellgeschäft I. Ranges 
A in Torten, Aufsätzen, Bienenkörben, 

ö Baumkuchen und Eis. 

iM Versand nach ausserhalb prompt unter Garantle. 

Für Stadt frei ins Haus. 6-4 
Angenehme Räume, 


Wein-, Bier- u.Liqueur-Ausschank 
erster Firmen. 


10 Minuten vom Contral-Bahnhof nahe der Markthalle, 
Gegr. 1840. Telephon No. 1176. 


7 


l 


< 


0 


l finden 


Lede 1879, von 
C. 


teudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 
— 1 Ha ede Re ee 


Holz- Jalousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neweit, 


Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
Koſtenanſchlag gratis und fronce, 22 203 


.‚ Preisgekrönten 

Russischen Caravanen-Thee, 
den die Kaiser von Russland und Oesterreich, 
“ e von Rumänien und Griechenland, der 
F Grossherzog von Hessen-Nassau, die Fürsten von 
ulgarien und Montenegro, überhaupt erste 
Gesellschaftskreise täglich trinken, empfiehlt zu 
Mk. 0,90, Mk. 1,25 und Mk. 2,— 
Adalbert Kubasiak, Zoppot, Seestra 


ir Deutschland: Albrecht Pieszezek & C0. 


(7301 
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sse, 
„Leip 


Gärtnerei von Otto F, Bauer, 


II. Neugarten u. Milchkannengasse 23. 
Billigſte Bezugsquelle 


für Decorationen, Blumenarrangements etc. 


a 8 Zilfter- Feil (8081 
chweizer- und Tilſiter-Fettkäſe per Pfd. 60 Pfg. 
Cre (Limburger) 2 Stück 25 Pfg. emienu 
| ampfmolferei 16 Reiterhagerbaffe 16, (6191 


r . ͥ wm T8 


